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GW britischer Zerstörer Versen«
Der englische Flottenführer „Grenville " in der Nordsee gesunken — Weitere schwere Schiffsoerluste der Engländer und Neutralen

Berlin,  21 . Jan . Wie die britische Admiralität be-
kanntgibt , ist der Floititlenführer „Grenville"  in der
Nordsee gesunken. Die britische Admiralität teilt weiter
mit, daß von der Besatzung 8 Mann ums Leben kamen und
73 vermißt werden . 118 Mann wurden gerettet.

Der Zerstörer „Grenville"  hat eine Wasserver¬
drängung von 1485 Tonnen und ist im Jahre 1335 gebaut
worden.

Britischer Tanker nach Explosion gesunken
Schwedischer Dampfer „Flandria " lief auf Mine und sank

DNB . Amsterdam,  21 . Jan . Der britische Tankdampfer
„Caroni River" (7807 VRT .) ist am Samstag an der Südwest¬
küste Englands nach einer Explosion gesunken. Mehrere Be¬
satzungsmitgliedersind verletzt worden. Einige von ihnen wur¬
den bei der Explosion in die Luft geschleudert. Die Besatzung
wurde von einem Segler ausgenommen. Der Tanker war ge¬
rade aus dem Hafen ausgelaufen , um in einer Bucht eine
Probefahrt zu unternehmen, als sich die Explosion ereignete.

Wie erst jetzt bekannt wird, ist am Donnerstag der schwe¬
dische Dampfer „Flandria " (1179 BNT .j in der Nähe der eng¬
lischen Südwestküsteauf eine Mine gelaufen. Durch eine Explo¬
sion brach der Dampfer auseinander und sank. Von den 21 Ve-
satzungsmitgliedernsind vermutlich 17 ums Leben gekommen.

Ununterbrochene Schlffsverlufte
„Daily Expreß": U-Boot -Krreg für England eine un¬

angenehme Ueberraschung
Amsterdam, 21. Jan . Ein spanisches Fischerboot hat 26 Fahr¬

gäste des Dampfers „Canadian Reefer" (1831 BRT .), der
nordwestlichvon Cap Villano gesunken ist, an Bord genommen.

Aus Stockholm wird gemeldet, daß das schwedischeSchiff
„Pajala " (6873 VRT .) ebenfalls gesunken ist.

Der dänische Frachtdampfer „I o ss I s e fo r s" (871 VRT .) ist
in einem schottischen Hafen durch einen Brand völlig zerstört
worden.

London, 21. Jan . In einer Betrachtung über die Kriegslage,
die der „Daily Expreß" auf allen Gebieten natürlich für nicht
ungünstig hält , gibt das Blatt dennoch zu, daß der U-Voot-Krieg
für England eine unangenehme Ueberraschung gebracht habe.
Es heißt nämlich, daß die ll -Voote sehr viel erfolgreicher gewesen
seien, als man vor Kriegsausbruch auf Grund der Ansichten der
britischen Admiralität habe erwarten können

Neuyork, 21. Jan . Die Neuyorker Wochsnzeitung „The Eaelic
American" berichtet aus Dublin , daß an den verschiedensten
Stellen der irischen Küste täglich mehr Wrack st ücke
gesunkener britischer und neutraler Schiffe an¬
treiben.  Die Wrackfunde nähmen neuerdings einen solchen
Umfang an, daß die irische Regierung an die gesetzlichen Be¬
stimmungen über Meldepflicht und Vesitzrecht erinnern mußte.

Die auffaüenden Schiffsverlufte
um England

Collidiert und gestrandet
Berlin , 20. Jan . Zur Verheimlichung der Kriegsverlnste sind

dis Engländer dazu übergegangen , Schiffe als Opfer von Zu¬
sammenstößen oder als gestrandet zu melden. Das Fahren im
Geleit stellt allerdings an die Kapitäne der Handelsschiffe er¬
höhte Anforderungen , daher sind Zusammenstöße in Eeleit-
züaen eine häufige Erscheinung geworden. Gerade in den letzten
Tagen sind aber so auffallend viele „Collistonen" gemeldet wor¬
den, daß von normalen Verlusten der Seefahrt keine Rede mehr
sein kann. Rechnet man die angeblich gestrandeten Schisse hinzu,
so ergibt sich, daß in den ersten vier Kriegsmonaten die Total¬
verluste unter diesen beiden Rubriken der englischen Statistik
schon fast so hoch sind, wie die Gesamtverluste im ganzen Jahre1938.

In den ersten vier Kriegsmonaten sind die folgenden eng¬
lischen Dampfer Opfer von Zusammenstößen  gewor¬
den: Dampfer Mervyn , TD . Anglo Norse, D. Fire King , D.
Erimmertowy , D. Hamsterley, D. Manchester Regiment , D.
Dromic, D. Dotterel , dazu das französische Schiff Alaska.

Als gestrandet  wurden die folgenden englischen Dampfer
gemeldet: D. Dryburgh , D. Corbrok, D. Eumäus , D. Harberton,
D. Jim , D. St . Chattan , D. St . Elstan, D. Serula , D. Kent-
wood, D. Longships,

Von neutralen Schiffen  sind als Opfer von Zusam¬
menstößen oder als gestrandet folgende Schiffe bekanntgegeben
worden : D. Eermaine , D. Nicolaos Piangos , D. Eeorgios , D.
Mount Ida , D. Adour, D. Kabinda , D. Louis Sheid . D. Cim-
bria , D. Erethe , D. Pampano , D. Jnfante , D. Joton , D. Mona,D. Fennia.

Besonders auffallend ist, daß a l l e d i e se V e r l u st e r u n d
um die englischen Inseln eingetreten  sind , wäh¬
rend di- nur wenig höheren Totalverluste der Weltschiffahrt für

ganze Jahr 1938 sich auf alle Weltmeere verteilten.

Wie England Neutrale behandelt
Fracht solange aufgehalten , bis sie verdarb

Berlin , 20. Jan . Aus einer norwegischen Handelsstadt wird
ein unglaublich klingender Fall von Behandlung neutralen
Gutes durch die Engländer gemeldet, der gleichzeitig ein be-
zcichnetes Licht auf das anmaßende Auftreten der britischen
Konsularagenten wirft . Dort ansässige Firmen hatten für das
Weihnachtsgeschäft eine Dampferladung Früchte von Italien
und Spanien gekauft. Dem Druck der Engländer folgend, waren
den Agenten die Schiffspapiere vorher eingesandt worden . Dem
Schiff gelang es, einen norwegischen Hafen zu erreichen, ohne
auf See von der englischen Kontrolle angehalten zu werden.
Der Kapitän war froh, seine Fracht schnell eingebracht zu haben,
seilte nun aber in dem norwegischen Hafen die
Al acht der englischen Agenten kennen lernen.
Sie verstanden es, zu verhindern , daß die Ladung gelöscht
wurde, da dis geldliche Transaktion durch englische Hände ge¬
gangen war . Die englischen Agenten forderten Rückkehr des
Schiffes nach England zur Untersuchung. Der Kapitän verließ
den Hafen und lief einen anderen norwegischen Hafen an . Hier
fiel sein Schiff wiederum englischen Agenten in die Hände, die
das Löschen der Ladung um zehn volle Tage verhinderten . Als
schließlich die Schiffspapisre freigegeben wurden , war die La¬
dung fast völlig verdorben . Nur 10 Prozent der Früchte fanden
den Weg zum norwegischen Weihnachtsmarkt . In Trondheim
und Aales spielen sich die englischen Agenten wie die Herren
auf . Sie verlangen von den Kaufleuten die Vorlage sämtlicher
Einkaufs - und Lagerbücher der letzten Jahre und greifen in
jedes einzelne Handelsgeschäft ein.

Halifax heuchelt, Churchill schwindelt
Amsterdam. 21. Jan Mit genau verteilten Rollen suchten am

Samstag abend Halifax und Churchill  ihr Land über die
Schwierigkeiten des jetzigen Krieges hinwegzutrösten und gleich¬
zeitig neue Opfer für ihre Kriegspolitik zu gewinnen . Jeder tat
es in seiner Art . Halifax setzte sich heuchlerisch mit den Gründen
auseinander , warum England in den Krieg zog. Natürlich waren
es nur moralische Gründe , die England zur Kriegserklärung an
Deutschland zwangen. Es verlohnt nicht, im einzelnen auf die
Unwahrhaftigkeiten und abgedroschenen Phrasen einzugchen, die
Lord Halifax nunmehr periodisch seinen englischen Hörern vor¬
setzt. In Wahrheit war es Halifax darum za tun , auf die klei¬
neren Nationen Europas Eindruck zu machen. England , das
faire , das sanftmütige , dem der Begriff Machtpolitik ein völlig
fremder ist, und das die Iren , die Inder , die Aegypter, die Buren
und alle anderen Völker seines Weltreiches durch den „Zauber
seines britischen Wesens zusammenhält " gegenüber dem un¬
gerechten, burtalen Deutschland, dessen Volk zu seiner grenzen¬
losen Liebe zum Führer jeden Tag gezwungen werden müsse:
Dies war der Grundton der Ausführungen dieses edlen Lords.
*Wenn Lord Halifax schließlich von Englands Kampf für die
Freiheit der kleinen Nationen ivrickt. so wird dies von den Neu¬

tralen zweifellos richtig verstanden werden , nämlich als eina
Aufforderung an die kleinen Nationen , sich einzusetzcn und zu.
opfern — nicht für eigene Interessen , sondern — für den eng¬
lischen Imperialismus!

Churchill  ging gleich aufs Ganze. In der richtigen Er¬
kenntnis , daß England allein mit diesem Krieg nicht fertig wird,
wendet er sich winselnd unmittelbar an die Neutralen,  um
sie zur Hilfe für England in diesen Krieg zu führen . Als ein
Mittel , sie vor den eigenen Wagen zu spannen , enipsiehlt er
ihnen skrupellos, ihre Schiffe nun endlich in englischen Convoy-
Zügen mitfahren zu lassen. Offenbar sieht er in den unerwar¬
teten gemeinsamen Opfern bereits die beste Grundlage für die er¬
sehnte politische Solidarität . Und sollte dies nicht klappen, so
wird es dem Mister Churchill auf eine „Achenia" mehr oder
weniger nicht ankommen. Die neutralen Landmächte aber sucht
Churchill durch neue plumpe Lügen über aggressive deutsche Ab¬
sichten zu schrecken und zu einem Zusammenschluß gegen die
deutsche Gefahr zu bringen . Den Zweck seiner Worte enthüllt er
dann in dem vielsagenden Satz: „Was würde geschehen, wenn
alle diese neutralen Staaten mit einem einzigen spontanen Im¬
puls ihre Pflicht täten und gemäß den Bestimmungen der Genier
Liga mit dem britischen und französischenImperium gegen An¬
griff und Unrecht mitmachen würden !" Vormundschaft über alle
kleinen Nationen , Opferung der Neutralen im Kampf gegen die
jungen Kräfte Europas , die die Hegemonieansprüche der alten
Plutokratien brechen und ein neues Europa der wahren Völker¬
gemeinschaft ausbauen wollen, das ist der ganze Sinn der eng¬
lischen Politik.

Wehrnrachlsbericht vom SamsLag
Aufklärungsflüge gegen Großbritannien und Frankreich —
Feindliche Flugzeuge wieder über holländischem Gebiet
Berlin,  20 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald  machte ein

Spähtrupp bei einem Zusammenstoß mit einem französi¬
schen Spähtrupp mehrere Gefangene.

Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge  gegen
Großbritannien und Frankreich durch. Hierbei kam es bei
der Grenzüberwachung zu Lustkämpfen über dem
französischen Frontbereich.  Ein deutsches Flug¬
zeug ging verloren.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der Nacht vom
18. auf 2V. Januar abermals über holländisches Gebiet
nach Nordwestdeutschland ein.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Berlin»  21 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Minister Garupinchi
Dritte amtliche deutsche Veröffentlichung zum französischen Gelbbuch

Kriegsziel : Vernichtung und Versklavung Deutschlands

Berlin , 21. Jan . Amtlich wird verlautbart (dritte amtliche
deutsche Veröffentlichung zum französischen Gelbbuch) :

Das französische EelLbuch versucht erneut, den von England
entfesselten Krieg als Verteidigungskamps hinzustellen» und die
Welt an den anhaltenden Friedenswillen Frankreichs glauben zu
mache». Demgegenüber werde« nachstehend zwei Berichte des
deutschen Geschäftsträgers in Paris aus dem April 1839 ver¬
öffentlicht, die in völliger Deutlichkeit Wünsche, Absichten und
Ziele der in der französischen Regierung maßgebenden Gruppe
der Kriegsauhänger enthüllen.

Die in den Berichten wiedergegebenen Aeüßerungen des fran¬
zösischen Marineministers Campinchi  sind um so be¬
deutsamer , als dieser eine besondere Schlüsselstellung im franzö¬
sischen Kabinett innehatte . Der korst,che Abgeordnete Campinchi
ist eine der maßgebenden Persönlichkeiten der Radikalsozialen,
der führenden französischen Regierungspartei , in deren Kammer¬
fraktion er eine wichtige Rolle spielte, ehe er von Daladier zum
Marineminister ernannt wurde . Als Chef des Marineministe¬
riums hat Campinchi sofort nahe und vertrauensvolle Beziehun¬
gen zu den obersten Armee- und Marinekreifen ausgenommen,
deren Ansichten er mit Erfolg im französischen Kabinett vertrat.
Seine Ausführungen sind daher als authentischer Ausdruck der
Ansichten der französischenRegierung zu werten.

Der deutsche Geschäftsträgeri« Pari»
an das Auswärtige Amt

Paris,  den 10. April 1939.
Der französische Marineminister Campinchi hat sich einem mir

als zuverlässig bekannten Vertrauensmann gegenüber dieser Tage
mit aroßer Offenheit über seine Ausfallunaen zur volitilcken Laae

ausgesprochen. Hierüber teilt mir der Vertrauensmann folgen¬des mit:
„Die Behandlung der Tschechoslowakei durch Deutschland be¬

weise — habe Campinchi ausgeführt —, daß sich der Führer einer
Politik verschrieben habe, von der er nicht mehr ablassen könne.
Aber selbst wenn man dem Führer die Absicht zubillige, sich mit
dem gegenwärtigen Zustand zufrieden zu geben, wäre dies kein
Argument, das für die Aufrechterhaltungdes Friedens sprechen
würde. Europa sei durch die Politik Deutschlands vor allem
durch die Beseitigung der Tschechoslowakei so stark aus dem
Gleichgewicht geraten, daß die Hegemonie Deutschlands in bedroh¬
liche Nähe gerückt sei. Für Europa gäbe es daher nur mehr die
Alternative, entweder eine solche Hegemonie Deutschlands willen¬
los hinzunehmen oder sich ihr zu widersetzen. England und
Frankreich feien bereit und entschlossen, letzteres zu tun. Dies
seien die Gründe, weswegen er, Campinchi, seit Wochen de«
Krieg für unvermeidlich halte.

Es fei ihm bekannt, daß Deutschland sich vor einem Krieg nicht
fürchte, und zwar namentlich deshalb, weil es glaube, ihn i«
kürzester Zeit durch seine überragendeLuftwaffe siegreich beenden
zu können. Diese Ansicht fei eine gefährliche Illusion . Deutsch¬
land stehe heute schwächer da als am Vorabend des Weltkrieges,
und es werde nicht allein die europäischen Länder, sondern mit
alleiniger Ausnahme von Italien und Japan die ganze Welt
zum Gegner haben. Das Ergebnis des Krieges werde also zwei¬
fellos die Niederlage Deutschlandssein. 2n diesem Falle werde
ihm aber ein Frieden anserlegt werden, gegen den der Friede
von Versailles »icht« gewesen sei. Der Friedensvertrag, der
den nächste» Krieg beenden werde, müsse nach dem Muster des
WestfälischenFriedens aussallen, d. h. da» Reich völlig zer«
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stückeln»nd in seine Bestandteile zerlegen. Nur dann könne man
hoffen, während eines verhältnismäsiig langen Zeitraumes Ruhe !
zu haben.

Man stelle sich häufig vor, daß die führenden milnärnchen ,
Kreise Frankreichs vor einem Kriege zurückjchreckten. Diese Auf- >
fassung sei falsch. Er , Campinchi, habe während der Lepiember-
Krise in dauernder Fühlung mit General Eamelin  gestanden !
und er könne versichern, daß dieser sich aufs schärfste gegen die
Preisgabe der Tschechoslowakei ausgesprochen habe. Erst kürzlich
habe wieder eine Besprechung zwischen den Ministern für die
Landesverteidigung und den Vertretern des Eeneralstabes statt¬
gefunden, wobei General Eamelin wiederum aus seiner Auf¬
fassung kein Hehl gemacht habe General Eamelin sei der An¬
sicht, daß die strategische und militärische Stellung Frankreichs , s
möge sie in letzter Zeit auch noch so viele Einbußen erlitten
haben , keinen Zweifel über einen erfolgreichen Kriegsausgang
erlaube ."

Die Ausführungen Tampinchis sind bezeichnenddafür , daß die
Stimmung hier weitgehend durch den Gedanken an den als un¬
vermeidlich angesehenen Krieg beherrscht wird . Das Regierungs¬
programm , wie es auch in den Notverordnungen zum Ausdruck
gelangt , ordnet alles dem Ziel der Landesverteidigung und der
Rüstungsoermehrung unter , und auch im Parlament sowie in der
Bevölkerung regt sich seit den März -Ereignissen in ver Tscheche;
kein Widerspruch dagegen, wie es nach der September -Krise der
Fall war.  Bräuer.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris
au das Auswärtige Amt.

Paris,  den 22. April 1939.
Im Anschluß an den Bericht vom 10. April 1939.
Der in dem vorbezeichneten Bericht erwähnte Vertrauensmann

jhat dieser Tage eine weitere Unterredung mit dem französischen
Marineminister Campinchi gehabt, über die er die in der An¬
lage beigefügte Aufzeichnung angesertigt hat 2n dieser Unter¬
redung hat Herr Campinchi wiederum die Ansicht vertreten , daß
«in Krieg zwischen Deutschland und den West-
mächten unvermeidlich geworden sei,  und diese Auf¬
fassung namentlich von den Chef des Gcnecalstabes und des Ad¬
miralstabes geteilt werde. Brauer.

Anlage.
Unterredung mit dem Kriegsmarinen ' ' ' ster

Cäsar Campinchi am 2V. April 1938.
Der Minister vertrat auch in dieser Aussprache, und '.r mit

den gleichen Argumenten wie in der vorigen : ch
daß der Krieg unvermeidlich geworden  sei . Er be7
tonte , daß er diesen Standpunkt jederzeit vertrete und die
Mehrzahl der Kabinettsmitglieder seine Auf¬
fassung teile,  dem deutschen Dynamismus müsse jetzt mit
allen Mitteln entgegengewirkt werden.

Die beherrschende Stellung des Deutschen Reiches im östlichen
«nd südöstlichen Raum Europas könne weder von Frankreich
noch von England geduldet werden ; deshalb sehe der Minister
bereits in dem wahrscheinlich nahe bevorstehenden Vorgehen
gegen Polen einen Kriezsgrund.

Es sei offensichtlich, daß Deutschland sich die Losung des Kor¬
ridor - Problems  für zuletzt ausgespact habe, weil die Un¬
logik des Korridors und die Abtrennung Danzigs vom Reich von
der ganzen Welt empfunden werde, und es deshalb geglaubt
habe , daß das Aufwerfen dieser Frage keine Schwierigkeiten
machen werde. Die Fehlspekulation liege aber darin , daß die
westlichen Demokratien rein psychologisch zu einem Zustand ge¬
langt seien, der unter allen Umständen jede Gewaltlösung ver¬
biete . Es bestehe kein Zweifel mehr darüber , daß Frankreich fest
entschlossen sei, für Polen in den Krieg zu ziehen. Dabei liege
dieser Bereitschaft nicht etwa eine besondere Sympathie für das
bedrohte östliche Bolk zugrunde, sondern lediglich der Wille , dem
deutschen Vorwärtsdrängen einen Riegel vor¬
aus  chi e b e n. Es sei durchaus nicht ausgeschlossen, daß zwischen
Oberst Beck und der Wilhelmstratze bereits eine grundsätzliche
Einigung über die Fragen , die zwischen Berlin und Warschau
schwebten, erzielt worden sei. Aber es sei nicht recht vorstellbar,
daß Beck gegen den eindeutigen Willen der Mehrheit der pol¬
nischen öffentlichen Meinung handeln könne. Herr Beck könne sehr
schnell demissionieren und dann sei es wahrscheinlich, daß die
Aufrechterhaltung des Status quo in Danzig , Posen usw. von
den Polen als vitale Frage für Warschau betrachtet würde , was
automatisch Frankreich und England zu marschieren zwinge.

Was die Lage auf dem Balkan  anlange , so müsse die
Integrität Rumäniens , Griechenlands und Jugoslawiens diesen
Ländern nötigenfalls von Frankreich aufgezwungen werden. Die
Unabhängigkeit dieser Völker müsse ihnen garantiert werden, so¬
gar dann , wenn sie selbst zur Entgegennahme einer solchen Ga¬
rantie nicht bereit seien.

Es gebe keinen Zweifel , daß die Entente -Flotte im Mittel¬
meer gegenüber der Achsenflotte eine erdrückende Uebermacht auf¬
weise. Ferner dürfe man nicht vergessen, daß die Engländer und
Franzosen über die besten Stützpunkte im Mittelmeer  ver¬
fügten , die es ihnen erlaubten , seine Zugänge jederzeit zu ver¬
sperren . Außerdem habe England „gute Arbeit im italienischen
Imperium , insbesondere in Abessinien", geleistet. Der Minister
könne versichern, daß England heute nur auf den
Knopf zu drücken brauche — dieses Wort stamme von
einem bedeutenden Engländer —, um den Zusammenbruch
des ganzen italienischen Imperiums  herbeizufüh¬
ren . In den italienischen Kolonien und insbesondere in Abessi¬
nien warteten die Eingeborenen nur darauf , daß man ihnen
Gewehre in die Hand gebe

Campinchi sieht dem kommenden Krieg , den er, wie erwähnt,
für unvermeidlich  hält , hinsichtlich seines Ausganges nach
wie vor mit größtem Optimismus entgegen. Mein Einwand,
daß das Reich niemanden angreifen , also keinen Kriegszustand
schaffen würde , fand die Erwiderung , daß die unmittelbare
Kriegsgefahr nicht so sehr in einem möglichen Angriff Deutsch¬
land » liege, als vielmehr in der Tatsache, daß die deutsche Poli¬
tik Verhältnisse schaffen könne, die Frankreich seinerseits zwingen
könnten, den Deutschen Krieg zu machen. Endlich bemerkte Lam-
pinchi. daß er die Ansicht vertrete,daß es unzweckmäßig sei, die
kriegerische Entscheidung mit künstlichen Mitteln immer wieder
hinauszuschieben. Herr Chautemps beispielsweise empfehle immer
Zeitgewinn . Warum ? Die Zeit habe schon gegen die
französischen Interessen gearbeitet,  und sie werde
auch in Zukunft gegen sie arbeiten , llebrigens seien die entschei¬
denden Militärs der gleichen Ansicht. Campinchi zitierte noch
einmal General Eamelin,  den Admiral Darlan  und fügte
noch „als besonderen Scharfmacher" den Chef des militärischen
Kabinetts Daladier , General Decamp,  hinzu.

Aus den oben abgedruckten Berichten ergibt sich folgendes:
1. 2m April 1839 waren die leitenden Männer Frankreichs

zum Krieg gegen Deutschland entschlossen.  Cam-

Frankreich über Schweden verärgert
Brüssel, 21. Jan . Die Erklärungen , die de; schwedische Minister - I

Präsident und der Außen.ninister vor dem Reichstag Uber die Hal¬
tung Schwedens angcsichs des finnisch-russischen Konfliktes ab¬
gegeben haben, haben in Frankreich starke Verärgerung ausgelöst.
Die Alliierten hatten mit Bestimmtheit gehofft, daß es ihnen ge¬
lingen würde, Schweden zu einer aktiveren Unterstützung Finn¬
lands zu veranlassen, um so den Kriegsschauplatz zu erweitern.
Pertinax befaßt sich in der „Ordre " nnt dieser Frage und be¬
zeichnet den Beschluß der schwedischen Regierung , weder Truppen
der kriegführenden Mächte freien Durchmarschzu gewähren , noch
denjenigen Staaten Stützpunkte einzuräumen , die für die fin¬
nische Sache kämpfen wollten, als sehr schwerwiegend. Er laufe
Gefahr , den Beistand der Westmächte der notwendigerweise durch
die schwedische und norwegische Politik bestimmt werde, unwirk¬
sam zu gestalten.

Erklärung über Dänemarks Neutralität
Einstimmige Annahme im Folkething

Kopenhagen , 20. Jan . Das Folkething hat einstimmig eine
feierliche Erklärung über Dänemarks Neu¬
tralität  angenommen , die als ein gemeinsamer An¬
trag der >6orsitzenden aller Parteien  einge¬
bracht worden war.

Vor der Abstimmung nahm nach kurzen Reden der Partei¬
führer Staatsminister Stauning  das Wort zu einer Er¬

klärung , in der er u . a. ausführte : Der vorzclegte Vorschlag sei
verständlich genug, hervorgerufen durch die Zeit , m der man j

. lebe und die ernsten Geschehnisse, die auch in den nordischen i
j Ländern ihre Spur setzten. Die Negierung gebe ihrer An-
' erkeiinung des Vorschlages Ausdruck und sänke den Parteien,

die, das dänische Volk vertretend , gewünscht hätten , daß das
Folkething diese Kundgebung vorbringe . Das Staatsministeriun»
könne voll und ganz den Gesichtspunkten beitreten , die der Vor¬
schlag in Hinblick auf die Neutralität des Landes und den Willen
der Nation , diese und die Unabhängigkeit des Landes zu '
schützen, vorführe.

Chamberlain im SchranbftoÄ
Amsterdam, 21. Jan . Die Eewerkichaft der britischen Seeleute

har angesichts der steigenden Lebenshaltungskosten und um dem
Risiko gerecht zu werden, das englische Matrosen heute haben,
eine Lohnerhöhung von 18 Schilling je Woche gcsorderk. Die !,
Reeder haben in ihrer Antwort auf die Gefahr einer Inflation !
hingewiesen, die Sann entstehe, wenn Preiserhöhungen Anlaß zu
laufenden Lohnerhöhungen geben. — In den Verhandlungen der i
Eisenbahnarbeitcr mit den Eisenbahngesellschaften über Lohn-, i
erhöhungen haben die Gewerkschaften daraus hingewiesen, daß
die Verzögerung , die in den Verhandlungen eingetrcten sei,
schwere Unzufriedenheit ausgelöst habe, die bereits so groß sei,
daß das Eisenbahnwesen davon nicht unberührt bleiben könne.

pinchi erklärt ausdrücklich, „daß die Mehrzahl der Kabinettsmit¬
glieder seine Auffassung teile". Es sei falsch zu glauben , „daß die
führenden militärischen Kreise Frankreichs vor einem Kriege
zuriickschreckten". Der sranzösischr Oberbefehlshaber General Ga-
meli» hatte sich bereits im September 1938 auss schärfste gegen
die Friedenspolitik ausgesprochen.

2. Campinchi hält es für unzweckmäßig, die geplante kriege¬
rische Entscheidung hinanszuschieben. Die maßgebenden Militärs,
»eben Eamelin und dem Flottenchef Darlan bezeichnenderweise
auch der Ches des Militärkabinetts Daladiers , der General De-
camp, sind gleichfalls der Ansicht, daß die Zeit gegen Frank¬
reich arbeite.

3. Zwingender Kriegsgrund  für Frankreich ist angeblich
die Furcht vor einer „Hegemonie " Deutschlands i
in Europa.  Mit anderen Worten, es muß mit Waffengewalt j
verhindert werden, daß Deutschland die Stellung verläßt, die s
ihm der Machtwille der Westmächte in Versailles zugewiesen ^
hatte. j

4.  Die polnischeFrage  ist auch für Campinchi einwill - !
kommenerVorwand sürdic Auslösung des Krie - i
ges gegen  das Reich,  obwohl er zugibt, daß „die Unlogik ?
des Korridors und der Abtrennung Danzigs vom Reich von der s
ganzen Welt empfunden werde. Den Campinchi befürchtet ge- s
radezu, „daß zwischen Oberst Beck und der Wilhelmstraße bereits >
eine grundsätzliche Einigung über die Fragen , die zwischen Ber - !
lin und Warschau schwebten, erzielt worden sei". Sollte wirtlich ;
eine Verständigung zwischen der deutschen und polnischen Regie- s
rung Zustandekommen, so bleibt die Hoffnung, daß Beck gestürzt !
und eine polnische Regierung gebildet werden konnte, die „die :
Aufrechterhaltung des Staus quo in Danzig , Posen usw. als !
vitale Fragen für Warschau betrachten würde". -

5.  Der geplante Krieg gegen Deutschland ist als Koali - s
tionskrieq zu führen.  Caiv ' '''chi ^ nö !
„werde nicht allein die europäischen Länder, sondern mit alle!- !
Niger Ausnahme von Italien «nd Japan die ganze Welt zum ^
Gegner haben". Kleinere neutraleStaatenmüssenzur s
Teilnahme am Einkreisungsfeldzug gezwungen ;
werden,  wenn sie sich nicht friedlich dem Druck der Westmächte
fügen. „Die Integrität Rumäniens, Griechenlands und Jugo¬
slawiens müsse diesen Ländern nötigenfalls von Frankreich auf¬
gezwungen werden. Die Unabhängigkeit dieser Völker müsse ihnen
garntiert werden, sogar dann, wenn sie selbst zur Entgegennahme s
einer solchen Garantie nicht bereit seien."

6. Der Einkreisnngsplan ist auch gegen  das mit
dem Reich verbündete Italien  gerichtet. England und Frank¬
reich könnten jederzeit die Zugänge zum Mittekmrer sperren und
Italien von der freien See ausschließeu. Ein führender Eng¬
länder erklärte großsprecherisch, daß bereits alle Vorbereitungen
zur Unterminierung des italienischen Kolonialreiches getroffen
seien.

7. Ziel des Kampfes ist nicht etwa die Verhinderung einer
angeblich befürchteten Hegemonie Deutschlands in Europa. Ziel
ist ein Friedensdiktat , „gegen das der Friede
von Versailles nichts gewesen  sei ". Dieses Diktat,
„das den nächsten Krieg beenden werde, müsse nach dem Muster
des Westfälische» Friedens aussallen, d. h. das Reich völlig zer¬
stückeln und in seine Bestandteile zerlegen".

Die Westmächte haben somit de» Krieg zu dem von ihnen ge¬
wählten Zeitpunkt unter Benutzung des willkommenenpolnische»
Vorwandes vom Zaun gebrochen; sie wollten diesen Krieg unter
Mitwirkung der zur Teilnahme zu zwingenden Neutralen führe« ;
ihr Kriegsziel ist di« Vernichtungund Zerschlagung des Reiche».

Für Südafrika hat Englands Krieg keinen Sinn!
General Hertzog will Aufhebung des Kriegszustandes

Kapstadt, 21. Jan Im Parlament kündigte General Hertzog'
an, daß er folgenden Antrag einbringen werde:

„Das Haus ist der Ansicht, daß die Zeit gekommen ist, um de»
Kriegszustand gegen Deutschland zu beendigen und den Friede«
wiederherzustellen."

Behandlung feindlichen Vermögens
Ein Reichslommisfar bestellt

Berlin , 21. Jan . Die soeben vom Ministerrat für die Reichs-
Verteidigung erlassene Verordnung über die Behandlung feind¬
lichen Vermögens vom 15. Januar 1948 enthält eine umfassende
gesetzliche Regelung der deutschen Maßnahmen , die hinsichtlich
des im Gebiet des Eroßdeutschen Reiches einschließlich der ein¬
gegliederten Ostgebiete befindlichen feindlichen Vermögens ge¬
troffen werden . Die Verordnuna iiebt die Anmeldung feindlichen

Vermögens vor und bestimmt, daß über das im Inland befind- !
ciche feindliche Vermögen nicht verfügt werden darf . s

Die neue Verordnung sicht ferner die Möglichkeit vor, juristische !
Personen des Prisatrechtes , Personenvere :nigunge», Anstalten !
und sonstige Zweckverbände (Unternehmen ;, die im Inland ihren '
Sitz oder eine Niederlassung haben, zur Sicherstellung und Er¬
haltung des Vermögens einen Verwalter einzusetzen, wenn das
Unternehmen unmittelbar oder mittelbar unter maßgebendem
feindlichen Einfluß steht. Von besonderer Bedeutung ist die
Bestellung eines Reichskommissars  für die Behand¬
lung feindlichen Vermögens , dem die einheitliche Lenkung der ^
Verwaltung von Unternehmen , die unter feindlichem Einfluß
stehen, obliegt . Der Reichskommissar ist eine Neichsbehörde; er s
hat seinen Sitz in Berlin (Anschrift: Berlin W 8. Mauerstraße
43—14) . ^

Bier ruffische Luftangriffe ^
am Samstag vormittag s

Helsinki, 21. Jan . Nach bisher eingelaufenen Nachrichten
herrschte am Samstag morgen wiever starke russische Fiiegertäiig - t
teil , besonders über Südsinnland und dem Küstengebiet. Nus der ;
Fahrt von Viborg mußten Reisende viermal bei scharfer Winter - s
kälte Fliegerschutz in den Wäidern 'suchen. Die Stadt ist fast leer.
Von den 88 608 Einwohnern sollen sich nur noch etwa 5088 in
der Stadt befinden. Viborg hat unter den täglichen Bomben¬
angriffen der letzten Zeit scheinbar schwer gelitten . In Helsinki t
gab es allein am Samstag vormittag viermal Luftalarm , der
alles Leben der Stadt mit dem ersten Ton der Alarmsirenen
lahmlegte.

Senator Borah ^
Washington , 20 Jan . Der bekannte führende republikanische

Senator Borah  erlag am Freitag abend im Alter von 74
Jahren einer Gehirnblutung.

Mit Borah , der seine Abstammung auf die Frau Martin
Luthers,  Katharina von Bora , zurückführt, verliert die USA .-
Politik eine ihrer markantesten , von Freund und Feind wegen
ilires Mutes , ihrer Aufrichtigkeit und anständigen Kampfweise
gleichhoch geschätzten Persönlichkeiten. Im Laufe seiner über 30-
jährigen Tätigkeit als republikanischer Bundessenator machte
sich Borah besonders auf außenpoliiischem Gebiet einen Namen.
Er war ein unermüdlicher Vorkämpfer einer aus Amerikas
Rechte und Interessen bedachten Isolationspolitik , die jede über¬
seeische Verwicklung Amerikas und jedes Bündnis mit über¬
seeischen Mächten ablehnte . In der Aera vor Rcosevelt, in der »
er jahrelang Vorsitzender des Auswärtigen Senat Ausschusses
war , ging es nicht zuletzt auf seine Bemühungen zinück. daß die
Vereinigten Staaten weder der Genfer Liga noch dem Welt¬
gerichtshof beitratcn . Der Republikanischen Partei , mit der er
keineswegs in allem Fragen übrreinstimmte , blieb er bis zu¬
letzt treu . Sein Mut und seine Erundsahrreue trugen ihm den
Beinamen eines „Löwen von Idaho ", seines Heimatüaates , der
ibn erstmalig im Lahre 1987 in den Vundestongreß entsandte,ein.

Staatsbegräbnis f "r Borah
Washington , 21. Jan . Senator Borah wird am Montag durch

ein Staatsbegräbnis geehrt, zu dem das gesamte Kabinett , das
Oberbundesgericht und das diplomatische Corps eingeladen sind.
Auf Borahs Senatspult liegt eine noch unooellndete Rede, die er
dieser Tage im Plenum gegen den britischen Postraub haltenwollte.

Trauer um den Friedensfreund Borah
Neuyork, 21. Jan Ganz Amerika, besonders der Bundes¬

kongreß, steht im Zeichen der Trauer um Senator Borah . Sogar
seine schärfsten politischen Gegner sehen sich gezwungen, die
Lauterkeit dieses hochangesehenenund dienstältesten Senators an¬
zuerkennen. Borah war 33 Jahre ununterbrochen Senatsmit¬
glied. Aus allen Landesteilen treffen im Hause seiner Witwe
Beileidstelegramme und Vlumenspenden ein. Am tiefsten wird
Borahs Tod, wie aus den Trauerkundgebungen hervorgeht , von
allen jenen beklagt, denen Amerikas Frieden , Neutralität und
Unabhängigkeit am Herzen liegt.

Frankreichs Finarizfoegen
Erhöhung der Nüstungsumsatzsteuer

Brüssel, 21. Jan . Die schon vor dem Kriege eingeführte zran-
zösische Rüstungsumsatzsteuer, deren Ertag für 1948 auf 7 Mil¬
liarden angesetzt ist, wird um 1 aus 2 v. H. erhöht. Diese Er¬
höhung soll einen Ausgleich für die aufgehobenen kommunalen
und departementalen Gewerbesteuern schassen, deren Eingänge
infolge der Kriegsmaßnahmen und der zahlerichen Einberufun¬
gen außerordentlich stark zurückgegangen waren.

Zwei Schwerverbrecher bei Widerstand erschossen
Berlin , 21. Jan . Der Reichssührer U und Chef der deutschen

Polizei teilt mit:
Am 20. Januar 1940 wurden bei Widerstand erschossen: der

30jährige Viktor Meyer  aus Berlin und der 28-ährige Max
Groß  aus München Meyer war zuletzt wegen Raubes , Groß
wegen Sittlichkeitsverbrechen verurteilt.
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Der Herr sandte uns den Führer nicht, damit wir unter - j
gehen, sondern, damit Deutschland auferstehe.

Eöring.
22. Januar : 1880 General Litzmann geboren.

Ekusefchvünktev Sabvpla«
ab 21 . Sa ««av

Von Nagold  fahren folgende Züge ab:
5.57 Uhr nach Pforzheim (Anschluß nach Stuttgart)
7.04 Uhr nach Eutingen (Anschluß nach Stuttgart)
8.37 Uhr nach Pforzheim (kein Anschluß nach Stuttgart)

17.16 Uhr nach Pforzheim (Anschluß nach Stuttgart)
19.00 Uhr nach Eutingen (Anschluß nach Stuttgart)
8.41 Uhr nach Altensteig

19.14 Uhr nach Altensteig
Von Altcnsteiq treffen in Nagold 2 Züge ein und zwar 6.57und 17.10 Uhr.

Stuttgart , 21. Jan . Zur Bewältigung des umfangreichen Güter¬
verkehrs muh der ab 21. Januar 1940 geltende Reisezugfahrplan
eingeschränkt werden. Es verkehren daher nicht alle in die ab21. Januar 1940 geltenden amtlichen Fahrpläne ausgenommsnen
Züge. Zur Unterrichtung der Reisenden darüber , welche Zügegefahren werden , gibt die Reichsbahn ein Verzeichnis, der ab21. Januar 1940 vermehrenden Reisezüge heraus, ' es wird von
den Fahrkartenausgaben auf Verlangen kostenlos abgegeben.Außerdem werden die verkehrenden Reisezüge auf den Bahnhöfendurch Aushänge bekanntgegeben. Das ausgcgebcne „Verzeichnisder nicht verkehrenden Züge" ist überholt und gilt nicht. Derelektrische Vorortsverkehr wird uneingeschränkt durchgeführt.Den Reisenden wird empfohlen, sich vor Reiseantritt über die
Fahrmöglichkeitcn zu unterrichten . Expreßgut wird ab 21. Ja¬nuar 1940 nur in sehr beschränktem Umfangs zur Beförderung
angenommen.

DaS Wochsttserds
stand diesmal im Zeichen der Sanimlung der Sportlerfür das Kriegs - WHW.  Um die Volksgenossen gebefreudi¬ger zu stimmen, gleichzeitig um ihnen einen Anschauungsunter¬richt über die gesundheitlichen Werte des Sports zu erteilen,
beschränkten sich die Sportler und Sportlerinnen nicht darauf,die hübschen Sportfigürlein zu verkaufen, sondern führten auch

-einige Sportarten vor . Die Boxer veranstalteten in den einzelnenGaststätten Wettkämpfe , während die Korbballspielerinnen auf
dem Platz vor dem Alten Kirchturm ihr interessantes Spiel zeig¬ten. Die Sport zielt nun einmal auf Höchstleistungen ab, undso setzten unsere Sportler ihre Ehre in die Erringung des ,
Snmmelrekords für das Kriegs -WHW . bei Stratzensammlun - !gen. -Die Amtsträger des R e i chs l uf t s chu tzb u n d e s tra - !fen sich am Samstag in der „Köhlerei ". BezirksgruppenführerMüller -Karlsruhe , der am Samstag und Sonntag die Ge- ^
meindegruppe Nagold mit ihren Untergruppen besuchte, war
anwesend. sDis zugefrorene Nagold  bot den Freunden des Win - -tersports Gelegenheit zum Schlittschuhlaufen . - - Im Ton - i
filmtheater  fand der luftige Heinz Rühmann -Film viel :Interesse . ;

Vov ic >c>Zahven s
Schweres Unwetter am 22. Januar -

In der Nacht zum 22. 1 1840 ging über unsere Gegend ein ,fürchterliches Wintergewitter mit heftigem Sturm , das nicht !geringen Schaden anrichtete . Das Unwetter tobte übrigens im !
ganzen Schwabenlande . Vielfach ging starker Hagel nieder . In imanchen Gegenden kam es zu Wolkenbrüchen. !

Was bekommt man diese Worbe? !
Die bezugscheinpflichtigenNährmittel ,

An Lebensmitteln , die nicht mengen- und datumsmäßig aufden einzelnen Kartenabschnitten verzeichnet sind, können in der
Woche vom 22. bis 28. Januar als Normalzuteilung für eine.Person auf die Nährmittelkarten folgende Mengen (ohne Ge- !währ) bezogen werden : j

Nährmittel aller Art (Teigwaren , Grieß , Reis , Ha- jfcrmehl usw.) auf die Abschnitte N 1 bis 10 - je 25 Gramm,Mehl  außerhalb der Brotkarte auf Abschnitt N 38 - - 750
Gramm, Stärkeerzeugnisse (Sago , Kartoffelstärkemehl,Puddingmehl u. dergl .) auf die Abschnitte N 21, 22. 30, 31 - - Ije 25 Gramm , Kaffee - Ersatz  oder -Zusatz  auf die Ab- !
schnitte N 23 und N 32 125 Gramm , N 24 gleich 25Gramm , Hülsenfrüchte  auf die Abschnitte N 28mnd 29 gleich 260 Gramm . — Für die Kinder  bis zu14 Jahren wird auf die Abschnitte F 5 der Reichsfettkarte je125 Gramm Kakaopulver abgegeben. Auf den Abschnitt F 1der Reichsfettkarte erhalten außerdem Kinder von 6 bis 14
Jahren 100 Gramm Marmelade für zwei Wochen.

»

— Wiedereinführung von Urlaubs- und Familienheimfahrte«.Zur Behebung von Zweifeln weist der Reichsarbeitsminister ineinem Erlaß an die Neichstreuhänder der Arbeit darauf hin,daß die Anordnung über Familienhcimfahrten vom 7. Novem¬ber 1939 weiter in Geltung bleibt . Hiernach dürfen für die pri¬vate Wirtschaft auch nach dem 15. Januar 1940 Familienheim¬fahrten außerhalb des Urlaubs nickt in einem größeren Aus¬maße gewährt werden , als sie die Tarifordnung zur Regelungvon Familienhcimfahrten bei den Bauvorhaben der öffentlichenHand usw. im Deutschen Reich für die Kriegszeit vom 12. Okto¬ber 1939 vorsieht. Soweit einzelne tarifliche oder betrieblicheRegelungen noch einen weitergehenden Anspruch auf Familien-
heimfahrten vorsehen, entfällt dieser bis auf werteres.

— Wrrtfcheine der KWHW . bis Ende Februar gültig . Die
Wertscheine des Kriegswinterhilfswerks Serie 1, deren Gültigkeitbereits bis zum 31. Januar 1940 verlängert war , gelten auf !Grund einer neuen Anordnung des Reichsbeaustragten für das
Winterhilfswerk nunmehr bis zum 29. Februar 1940. Demnachmüssen die Betreuten die Wertscheine bis zum 29. Februar 1940bei den Einzelhändlern , die Einzelhändler bis zum 15. März 1940bei den Banken und die Banken bis zum 31. März 1940 beim
Reichsbeaustragten für das Winterhilfswerl eingelöst haben.

— Höchstpreise für Fuhrleistungen mit Kraftwagen. DerNcichskommissar für die Preisbildung hat gemeinsam mit dem
Reichsverkehrsminister eine Verordnung über Höchstpreise für

Fuhrleistungen mit Kraftfahrzeugen im Nahverkehr erlassen.Die Verordnung gilt damit für alle Güterbeförderungen mit
Lastkraftwagen , Zugmaschinen und Anhängern im Reichsgebiet,ioweit nicht der Neichskraftwagentarif Anwendung findet . Die
Verordnung enthält in ihrer Anlage eine Höchftpreistafel mitTages - und Kilometersätzen, Stundensätzen und Leistungsfätzen.
Die Preisstopverordnung bleibt insoweit weiter in Geltung.

Generalappell
(OO) Nohrdorf . Im Vereinslokal zur „Sonne " hielt die Krie-

aerkameradschaft gestern ihren Eeneralappell , dessen Pflichtbe¬such nicht näher erwähnt zu werden braucht . Kameradschafts¬führer Ehr . Bräuning  begrüßte die Kameraden und gedach¬te in ehrendem Wort der Toten des letzten Jahres : E . Östelle,Carl Reichert und E. Seeg  er , deren Andenken geehrtwurde und in Ehren bleiben wird . Schriftführer G. Held
erstattete den Jahresbericht und Kassenwart A. Walz  gab
Rechenschaft über den Stand der Vereinskasse. Beide wurdenohne Einspruch mit Dank für ihr Walten entlastet . Zu einem
Wettkampfichießen ist vom NSRKB . eingeladen worden , wozu die
näheren Bestimmungen Vorlagen. Den Reinertrag verwendetder NSRKB . restlos für Liebesgaben . Die große Spende des
NSRKB . hat ein hocherfreuliches Resultat ergeben , das zur
Anschaffung von 14 Tausend Rundfunkapparaten an Bedürftige
verwendet wurde . Einer Anregung zufolge wurde für die feld¬grauen Kameraden eine Sammlung vorgenommen , die ein , die
Kameradschaft ehrendes Zeugnis ergab . Ein besonders hervor¬
zuhebendes, packendes, patriotisches Wort und eine Huldigungan den Führer gab dem Generalappell einen würdigen Ab¬schluß.

Aus Ebershardt
lvO ) Der Viehversicherungsverein hielt am Donnerstag im

Rathaussaal seine diesjährige ordentliche Mitgliederversamm¬lung ab. Nach dem vom Rechner vorgetragenen Geschäftsbe¬richt beträgt der Mitgliederstand 64. An Notschlachtungen sindim abgelaufenen Geschäftsjahr 8 Fälle angefallen . Die Ausga¬
bensumme beträgt 2297.88 RM . Ihr gegenüber steht eine Ein¬nahme von 2281,88 RM , Der Kassenbestand weist 10.28 RM.und die Anlage bei der Spar - und Darlehenskasse Ebershardt114.— RM . auf , Einsprache gegen den Jahresabschluß wurdenicht erhoben , Wünsche und Anträge wurden nicht vorgebracht.
Nach Regelung weiterer Angelegenheiten schloß Vorstand Weikunter Dankesworten an die Ausschußmitglieder und der Er¬
mahnung an alle , in dieser ernsten Zeit mehr denn je der Füh¬rung zu vertrauen , die Versammlung mit einem Sieg Heil aufden Führer . -- Anschließend wurden noch verschiedene wichtigeDinge durch den Bürgermeister bekanntgegeben.

Generalversammlung des Viehversicherungsvereins
tOO ) Walddorf . Am gestrigen Sonntag hielt der hies. Viehver¬

sicherungsverein im Dhausseehaus seine jährliche Generalver¬
sammlung , die sich eines außerordentlich guten Besuchs erfreute.
Ter Vorstand Johs . Mayer  begrüßte die Erschienenen herz¬lich und ging sofort zur Tagesordnung über . U. a. machte erauf die Einhaltung des Statuts besonders aufmerksam. Schrift-und Kassenwart G. Kirn  gab anschließend den Kassenstand be¬
kannt und berichtete dann über das abgelaufene Geschäftsjahr.Danach mußten 15 Notschlachtungen vorgenommen werden , eineZahl , die um 5 höher ist gegenüber dem Vorjahr . 132 Mit¬
glieder gehören dem Verein an mit insgesamt 381 versichertenTieren . Ein Antrag wurde angenommen , wonach künftig beieinem kranken Tier nach erfolgter Anmeldung beim Vorstandund auf besten Anordnung ein Tierarzt bestellt wird ; die Un¬
tersuchungskosten werden vom Verein getragen . Ist eine ärztliche
Behandlung des erkrankten Tieres notwendig , so hat oer Besitzerdie Kosten für dieselbe zu bestreiten . Nicht bezahlt werden dieKosten für die Untersuchung, wenn der Vorstand nicht verstän¬
digt wird oder erst nach erfolgter Zuziehung eines Tierarztesbenachrichtigt wird . Nach Erledigung verschiedener kleiner Ver¬
einsangelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen.

Letzte rrachvlchte«
Folgen des strengen Winters

Verstärkung der Wolfsplage in den bosnischen und kroatischen
Gebieten. — Ueberfchwemmungen infolge Eisstauung

DNB . Belgrad, 22. Jan . Der seit mehreren Wochen an¬
dauernde harte Winter hat in den bosnischen und kroatischen
Gebirgsgegenden zu einer Verstä.kung der Wolfsplage geführt.

Bei Vanja Luka muhten zwei Bauern, die eine Schafherdein die Stadt trieben auf einen Baum flüchten und dort achtStunden ausharren, da ein großes Wolfsrudel die Herde über¬fiel und auch sie bedrohte.
Auf den Flüssen entstehen teilweise gefährliche Eisstauungen,die zu schweren Ueberfchwemmungen des umliegenden Landes

führen. Auf der Save unterhalb Agram wurden Pioniere zurSprengung einer Eisbarriere eingesetzt.

Die Kälte in Ungarn
Große Störungen in der Kohlen- und Lebensmittelversorgung.

Einschränkung des Zugverkehrs, Schließung von Schulen
DNB . Budapest, 22. Jan . In ganz Ungarn haben die un¬

gewöhnlich starken Schneefälle und die große Kälte der letztenTage zu schweren Verkehrsstöungen und großen Schwierigkei¬ten in der Lebensmittel- und Kohlenversorgungder Bevölkerunggeführt. In den Kohlengeschästen ist seit Einsetzen der starkenKälte und der Schneestürme kaum Kohle zu erhalten. MehrereVudapester Schulen wurden geschlossen.

Eröffnung des planmäßigen Flugverkehrs Berlin —Moskau
DNB . Berlin,  22 . Jan . Im Rahmen der Eröffnung desneuen Luftverkehr Berlin —Moskau landete am Sonntag daserste planmäßige Flugzeug auf dem Flughafen Berlin -Rangs¬dorf. IM Aufträge des Reichsministers der Luftfahrt, General,

feldmarschallGöring, begrüßte der Chef des Allgemeinen Luft¬amts , Fisch, die Besatzung. Im Namen der Besatzung dankteder Kommandant des Flugzeuges, Luftkapitän Kiritschenko, fürden freundlichen Empfang.

Starker Eindruck der Schaffung eines Eeneralkommissariatskür Erdöl in Rumänien
DNB . Bukarest, 22. Jan . In der rumänischen Ocffentlich-keit hat die Schaffung eines Eeneralkommissariats für Erdöl
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starken Eindruck gemacht. Man nimmt allgemein an, daß da»neue Generalkommissariateine Antwort an diejenigen auslän¬
dischen Gesellschaften darstellt, in denen das englisch-französischeKapital auf Sabotage der von Rumänien gefolgten Oelpolitikd angt. Das Erdölkommissariat werde durch geeignete, notfallssehr drastische Maßnahmen, so heißt es allgemein, der neutralen
Regierungspolitik Geltung zu verschaffen haben.

Folgen der Kälte
g» Todesopfer der Kältewelle in USA.

Neuyork, 21. Jan .' Die ungewöhnlicheKältewelle, die sich seit^
einer Woche über weite Teile der Vereinigten Staaten von Nord- '
amerika hinzieht , hält unvermindert an . In vielen Gegenden!
droht eine Kohlenknappheit , namentlich im Neuyorker Distrikt,!
wo die Verhandlungen über die Beilegung des Streiks der Koh- j
lcnfahrergewerkschaft, der vor mehreren Tagen wegen Lohn- !
difserenzen ausgebrochen ist, bisher scheiterten. Bisher hat di»!
Kältewelle in 24 Bundesstaaten 90 Todesopfer gefordert.

Bulgarischer Personenzug in einer Schneewehe stecken
geblieben

Sosia, 21. Jan . Infolge starker Schneeverwehungenin Nord- j
bulgarien ist in der Nacht zum Samstag ein Personenzug bei!
Widim auf offener Strecke 23 Stunden lang im Schnee stecken!
geblieben. Die Schneemasse hatte eine Länge von 140 Meter!
und eine Höhe bis zu 2 Meter.

Echneestürme in Jugoslawien
Belgrad , 21. Jan Neue schwere winterliche Unwetter suche»ganz Jugoslawien heim und bringen teilweise jeden Verkehrzum Erliegen . Nachdem Mitte der Woche mehrere Städte Monte -,negros und Südserbiens aus ihrer völligen tagelangen Ab-

geschnittenheit befreit wurden , sind jetzt in diesen Gebieten wie¬der alle Straßen durch meterhohen Neuschnee und Lawinen ver¬stopft. Der Zugverkehr erleidet nicht nur auf allen Streckenstundenlange Verspätungen , sondern ist in Bosnien völlig lahm¬gelegt. Alle Flüsse Jugoslawiens sind zugefroren. An der Adriawütet ein selten erlebter Sturm mit einer Geschwindigkeit biszu 170 Stundenkilometer . Der gesamte Schiffsverkehr wurdeeinaeitellt.

Grippewelle im englischen Expeditionskorps
Amsterdam, 21. Jan . Dem Korrespondenten der „News Chro-nicle" in Frankreich zufolge besteht für das englische Expedi-!tionskorps die Gefahr einer . Erippe -Eepidemie. Die Aerzte hät¬ten alle Hände voll zu tun , um ihr Einhalt zu gebieten bezw.vorzubeugen. Infolge der scharfen Kälte seien Aerzte und Sani¬

tätspersonal augenblicklich im ganzen Sektor die tätigsten Leute.

Wü«ttemve«s
Erfolgreiche Gavstraßenfammlvng des NSNL.

lüü vvü Turner und Spotrler im Dienste des Kriegs -WHW.
Stuttgart , 21. Jan . Württembergs Turner und Sportler hat¬ten für dieses Wochenende die ehrenvolle Aufgabe von derNSDAP , erhalten , im ganzen Lande eine Eaustraßenfammlungfür das Kriegs -Winterhilfswerk durchzuführen. Damit wurdeder Sportbereich 15 Württemberg zum erstenmal beauftragt,allein , aus eigenen Mitteln und nnt einen Kräften eine WHW -

Sammlung zu organisieren und ihr zu einem vollen Erfolg zuverhelfen. Um es vorweg zu nehmen, das Vorhaben glückte vollund ganz, die WHW .-Sammlung gestaltete sich zu einem großenErfolg , obwohl die äußeren Bedingungen für die Sammlertätig¬keit nicht gerade die günstigsten waren . Aber die Zehntausendevon Sammlern und Sammlerinnen ließen sich in ihrer Tätigkeitnicht beirren . Und nicht nur die NSNL .-Angehörigen , die die
eigentliche Sammeltätigkeit ausllbten , waren zwei Tage langvoll aus ihren Posten , auch die Vorsührungsgruppen , die aktivenTurner , Fußballer . Handballer , Boxer , Bergsteiger , Leichtathle¬ten . Fechter usw. sowie die „Eaststättentrupps ", die Musikkapellenund Sängerabteilungen erfüllten restlos das für Samstag nach¬mittag und Sonntag vormittag vorgesehene Programm.

So konnte man zwei Tage lang in Stadt un Land das un¬gewöhnliche Bild eines aus die Straße verlegten Turn - und
Sportbetriebes beobachten. Der gute Zweck wurde damit vollauferfüllt . Am Schloßplatz wurde Handball und Nugby gespielt,wobei die ^ und die Polizei im Hofe des Neuen Schlosses Hand¬ball spielte, und die Aufmerksamkeit der Zuschauer aus sich zogen.Die Rugbyspieler lösten ihre akuten Platzsorgen, indem sie daseirunde Leder über die gepflegten Schloßplatzanlagen trieben.Ueberall schärten sich die Zuschauer um Gruppen von aktivenSportlern . Es braucht nicht besonders unterstrichen werden, daßder Erfolg an geschützten Stellen , wie im Bahnhof , am größtenwar . Um den improvisierten Ring der Boxer, die Matte der
Kunstkrastsportler oder die Geräte der Turner sammelten sichdie gebefreudigen Zuschauer, so daß die Sammler reiche Erntehalten konnten.

Schulferien im Schuljahr 184V/41
Stuttgart , 21. Jan . Nach einem im Amtsblatt des WürttZ

Kultministeriums enthaltenen Erlaß des Kultministers schließtdas Schuljahr 1939 40 am Mittwoch. 20. März 1910. Die Oster¬ferien 1940 dauern vom Donnerstag , 20. März , bis Montag,8. April , je einschließlich.
An Orten mit achtklassigen höheren Schulen (Vollanstaiten)sind für die Volks-, Mittel - und höheren Schulen sowie dieländlichen Berufsschulen im Schuljahr 1940 41 Psingstscrien vomSamstag , 11. Mai , bis Donnerstag , 16. Mast je einschließlich;Sommerser .en vom Donnerstag , 25. Juli , bis Mittwoch, 4. Sep¬

tember , je einschließlich: Herbstferien vom Samstag , 5. Oktober,bis Samstag , 12. Oktober, je einschließlich; Weihnachtsserienvom Montag , 23. Dezember, bis Donnerstag , 2. Januar 1941,je einschließlich; Osterserien 1941 vom Montag , 31. März , bis
Donnerstag , 17. April , je einschließlich, zusammen also 85 Tage.An den übrigen Orten sind für die Volks-, Mittel - und höherenSchulen sowie für die ländlichen Berufsschulen die Weihnachts-ferien und die Osterferien grundsätzlich dieselben.

Hechingen, 21. Jan . (Todesfall .) Nach kurzer schwe¬rer Krankheit verschied im Alter von 57 Jahren der derzei¬tige Kriegsgerichtsrat Gottfried Simmer , Landgerichtsratin Hechingen. Der Verstorbene hat nn früheren KreisHechingen die nationalsozialistische Idee in der ganzen Be¬völkerung verankert.
Thannhrim (Hohenz ) . 21. Jan . (Goldene Hoch¬zeit .) Am Samstag feierten Andreas Kanz und AnnaMaria Kanz geb. Maute ihre Goldene Hochzeit. Zur großenFreude des Jubelpaares konnten der Feier ihre säin lichenverheirateten sieben Kinder mit 21 Enkeln beiwohnen.



4. Seite — Nr. ,18 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter«
Neuer Landesleiter . Der Präsident der Reichs-

kulturkammer , Reichsminister Dr . Goebbels, hat mit Zu¬
stimmung von Gauleiter Reichsstatthilter Murr und im
Einverständnis mit dem Präsidenten der Neichsschrifttums-
kammer auf Vorschlag des Landeskulturwalters den Ver¬
lagsbuchhändler Karl Eutbrod zum Landesleiter der Neichs-
schrifttumskammer im Gau Württemberg ernannt . Karl
Eutbrod , welcher sich seit Krtegsbeginn als Oberleutnant im
Feld befindet , ist schon längere Zeit ehrenmatlich für die Be¬
lange der Reichsschrifttumskammer im Gau tätig.

Eeisingen, Kr. Ludwigsburg, 21. Jan . (Tragriches
Mißgeschick .) In dem Kieswerk in Eeisingen war am
Freitag früh ein Schlosser mit Feuermachen beschäftigt, wo¬
bei Benzinreste in einem in der Nähe stehenden Eimer in
Brand gerieten . Der Schlosser wollte den brennenden Eimer
rasch aus der Werkstatt entfernen , kam aber zu Fall und
wurde von den Flammen des ausluufenden brennenden
Benzins erfaßt . Obwohl sich der Mann mit seinen lichterloh
brennenden Kleidern alsbald im Schnee herumwälzte , hatte
er schon so schwere Brandwunden erlitten , daß er im Kreis¬
krankenhaus Aufnahme finden mußte.

Fridingen , Kr . Tuttlingen , 21, Jan , („Kapellen-
Mattheis"  ch.) Wer in seinen Wanoerungen durchs Do¬
nautal oder über die Felsenränder entlang des Tales
streifte, der ist auf schöner freier Stelle in der Nähe des
Siegelfelsens auf ein kleines Bauwerk gestoßen. Es war
— wie man in Fridingen sagt — „'s Mattheißa Kapelle".
Ja , es war sein Bauwerk , denn er hatte es allein errichtet,
hatte Baumaterial , Steine . Gips , Zement , Holz, Ziegslplat-
ten selbst vom Tal heraufgetragen auf den „Alten Kilch¬
berg". Immer wieder vergrößerte er fein Werk, ja er rich¬
tete in einem Anbau sogar eine Wohngelegenheit ein, so daß
er bei seinem Bauwerk auch wohnen konnte. In dem Haupt¬
raum des Bauwerkes ist eine schöne Schnitzerei eines Künst¬
lers von Beuron . Eine kleine Inschrift tut dem Wanderer
auch kund, warum der Bauende dieses mühevolle Werk un¬
ternahm . Dankbarkeit sei es gewesen, wie die Inschrift be¬
sagt, gegen den Schöpfer, der ihn , den „Mattheis ", wieder
glücklich und gesund aus den Steppen Rußlands und vom
Schwarzen Meer nach dem Weltkrieg in die Heimat heim¬
kehren ließ. Jahrelang hat es gedauert , bis die Kapelle
ganz nach feinem Wunsch oben stand auf dem Berg . Nun
ist er, der in der ganzen Umgebung als Original bekannt
war , eingegangen zur ewigen Ruhe.

HeHlngen, 2V. Jan , (G a s r o h r b r u ch.) In der Nacht
zum Donnerstag machten sich bei drei Personen eines Hau¬
ses am Adolf-Hitler -Platz Easvergiftungserscheinungen be¬
merkbar. Da rechtzeitig ärztliche Behandlung erfolgte, be¬
steht keinerlei Gefahr für die Betroffenen , Ohne Zweifel
handelt es sicb um das Vorliegen eines Easrohrbruches.

Schwaigern Kr . Heilbronn , 20. Jan . (Ab g e st ü r zt .)
Bei Holzfällarbeiten im Eräfl . v. Neippergschen Herr¬
schaftswald bestieg ein 20jähriger Mann einen großen
Baum , um zuerst die Aeste abzusägen. Er stürzte aus einer
Höhe von über zehn Metern ab und mußte mit einer
klaffenden Kopfwunde ins Heilbronner Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Tübingen , 20. Jan . (Von der Landesuniversi-
t ä t .) Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung hat den Oberarzt Dr . med. habil . Robert
Bauer unter Zuweisung an die Medizinische Fakultät der
Universität Tübingen zum Dozenten für medizinische Strah¬
lenkunde ernannt . Dr . Bauer ist 1898 in Bruchsal geboren.
— Der Dozent Dr . rer . nat . habil . Paul Filzer wurde zum
außerplanmäßigen Professor für Botanik in der Natur¬
wissenschaftlichenFakultät der Universität Tübingen er¬
nannt . Professor Filzer ist 1903 in Stuttgart geboren.

Glems Kr . Reutlingen , 20. Jan . (Tödlich verun¬
glückt .) Bor einigen Tagen ist der seit mehreren Jahr¬
zehnten beim Forstamt St . Johann als Holzhauer tätige
Theodor Gönninger beim Holzfällen verunglückt. Den
schweren Verletzungen, mit denen er in das Kreiskranken¬
haus Urach eingeliefert worden war , ist er nunmehr kurz
vor seinem 6ö. Geburtstag erlegen.

Eiilsingen Kr . Ulm, 20. Jan . (Erfroren .) Auf hie¬
siger Markung , im Gewand „Bauernhau ", wurde eine
Frau erfroren aufgefunden. Bei der Toten handelt es sich
um eine 67 Jahre alte geistesschwache Insassin der Landes-
tiirsorgeanstalt Riedhof. Sie hatte sich von der Anstalt ent¬
fernt und war ziellos herumgeirrt.

Vubsheim Kr . Tuttlingen , 20. Jan . (Beim Rodeln
verunglückt .) Das vierjährige Söhnchen des Josef Gut¬
mann von hier war beim Rodeln an einer abschüssigen
Stelle unterhalb des Dorfes nicht mehr Herr über den
Schlitten , und dieser raste in den Wald . Das Kind fuhr
in vollem Tempo gegen einen Baum und liegt nun in
schwerverletztem Zustand im Krankenhaus Spaichingen.

Stetten bei Haigerloch, 20. Jan . (Todesfall .) Im 72.
Lebensjahr verschied an den Folgen eines Herzschlags völlig
unerwartet der frühere Bürgermeister von Stetten , Lean¬
der Lachenmaier, der bis zum Jahre 1925 seiner Gemeinde
vorgestanden hatte.

j r^ iaenyerm, Kr . Aalen , 21. Jan . (W ieder ein a v -
gebranntesHaus .) Durch Unvorsichtigkeit beim Auf¬
tauen einer eingefrorenen Wasserleitung brach an einem der
letzten Abende in einem Haus in Ohmenheim ein Brand
aus , der den größten Teil des Gebäudes vernichtete und
eine Familie obdachlos machte. Eine erneute Warnung an
alle, die sich noch nicht daran gewöhnen können, Anstau¬
ungen nicht mit einer offenen Flamme vormnramen!

Montag, de« 22. Januar 1>4>

Miltenberg , 21. Jan . (Erfroren .) Der Wjähirge
Kranenfllhrer Alois Rausch stürzte nachts auf dem Heimweg
so unglücklich, daß er das Bewußtsein verlor und liegen
blieb. 2m Lause öer Nacht ist Rausch dann erfroren.

Sport
Wieder 2:2 unentschieden

VfB . Stuttgart — Stuttgarter SC . 2:2
Das einzige Meisterschafts-Fußballspiel in Stuttgart , der

Kampf VfB. gegen SSC, , hatte trotz der Ungunst der Witterung
mit 3000 Zuschauern einen recht guten Besuch gesunden. Die Be¬
deutung des Kampfes, bei dem die Tabellensührung der Staffel 1
der Kriegsmeisterschaft entschieden werden füllte, sorgte für die
nötige Spannung und das Spiel selbst ließ ebenfalls keine
Langeweile aufkommen. Es wurde auf beiden Seiten erbittert
um den Sieg gekämpft. Erst zwei Minuten vor dem Schlußpfiff
glückte Bosler der zweite SSC, -Treffer, durch den ein wichtiger
Punkt gerettet wurde. Durch diese Punkteteilung ist die Lage in
der Staffel 1 an der Tabellenspitze weiter offen geblieben. VfB.
und Sportclub führen nun mit je 9:1 Punkten, so daß die Ent¬
scheidung wohl Leim Rückspiel fallen wird.

Krirgsmeisterschaft im Fußball
Württemberg: Staffel 1: VfB. Stuttgart — Stuttgarter Sport¬

club 2:2.
Bayern: Ncumeyer Nürnberg— VC Augsburg0:2; 1860

München— 1. FL. Nürnberg 0:2; VsR, Schweinfurt— Jahn
.Regensburg 3:5.

Mittelbaden: FL. Pforzheim— VfB, Mühlburg2:2; Karls¬
ruher FV. — 08 Virkenfeld0:2.

Bezirksklasse, Staffel Schwarzwald: VsN Schwenningen gegen
SC. Schwenningen1:0.

Gestorbene: Katharine Kalmbach Witwe geb. Theurer, 82 I,,
Beuren;  Dorothea Rentschler geb. Schaible, 78 I ., Earr-
woiler:  Karl Müller, Schafhalter 35 I ., Unterjettin-
gen;  Christian Weiß, 91 I ., Herrenberg;  Wilhelm
Reinhardt, 64 I ., Kuppin gen,

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang  '
Verantwort!. Anzeigenleiter: Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßtK Seiten.

Amtliche Bekanntmachungen

Wiffttlrikdimk dkS Mao Limit io Loh
Für das Waffe,1riebw«rk T I4 > (alt 1 78) d>s Gustav

Sieinle , Mülte, (seckher Adolf Weiol ) in ? »l-, Kre s C I»'
mußte '„ folge dr Agenboch eriusstiung und Beleg rg des
Muite,bocbs eie neue Wasser-, locom stelle und >m neuer
O >eka »al  geschaffen und der tln 'eikcmul mrtängert werde».
Das Waffe,liiedweik selbst (W ffeirad und Gefall) ist u, -
ve,ändert.

Ein Wendungen oegen das Und rnebmen können bi, nen 14 Tauen,
von Taae der B kannigate ob. b-i m„ , ' hoben weid,n , Pläne
und Beschreib»! gen liefen >e> n ir zu, E nsichi auf.

Nacv Ab aut der Frist können Einwerttu , g>n rächt mehr
ang-br chl werden.

Calw » den 12. Januar 1940 Der Landrat.

tlusbruch äer
Maul- unä Klauenseuche

Die Maul und Klcmertteuche,ü ausgebrochen im Ge!oft
des Ald>-ii Fischer, Landwirt, w Dob, l.

Auf Grund oes V ehs ucvenpksttzS u>d der ZH >82 b's 92
der Ausfüniungsoerordnung hierzu vom I >, Juli 912 —Reg.-
Bl S . 93 ff — ergch n folge, de Anordnungen:

s ) Sperrdeznk:
die Gemeinde Dobel m-t Markung und Wegen.

d) B ooach ungsgediei:
die Gemeinden Dennach, H rrenalb, Neusatz und Rotensol.

c) 5 Km llmkie s:
Vom Kreitz C ilw die Ge meinden Agenboch, A'chelberg,
B r>b -ch, Cal buch, Co, weiler, E»a->sb and, Enzk ölle le,
Feldreiiiiuch, Gronbach, Hüten, Jgeisiocki, K pf i haidt,
Laigenbiand , Loff narr, Marstnduch, Oberlengenhardt,
Oaer e-chenbach, Ottenhausen, Laimbach, Schömberg,
Lctwan ", Schwärzende,g, Waldrennach, Wilddad und
Würzbach.

J,n ü r̂ig n gelten die in meiner Bekanntmachung vom
19. Zan. 910 anläßlich des Ausbruchs der Maul - und Klauen¬
seuche in Overnhausen Genninde Gcäsenhausen erlassenen An-
ord! unaen.

Calw , den 20. Januar l940 Der Landeat.

Maul- unä Klauenseuche
Auf d e Bekäwpfu, g der Maul - u>d Klauens uche muß

größer W,r > g leg, werden. Jede Einfuhr von K>auentieren
zu Nutz- oder Zacktzwcckn aus v-rseuchten würt'embergi»
scher, Kreisen oder aus Gebieten, die außerhalb Würt¬
tembergs liegen, hat der Einführende uvverzügllch der Orts-
polizeibehördeonzuzeigen.

S »chenauebiüchesind vom Viehbesttzer sofort ohne jede
Berzöaerung zu melden.

Calw , d n 20. Januar 1940. Der Landrat.

Bekanntmachung
der Rkichsbahndkrektilm Stuttgart.
Vom Sonntag , d,n 2> Januar 1940

, an werde" über die
Bahn Retturnsen- NSblrngen

weitere Kevusüteerüse
gelki'et. Allen P , Io»en, d,e W gü ergänge über diese
Babn begeh,n oder befahlen, wiid daher erneut dringend
empfoh'en. di s m,t der gebot-neu Sorgfalt zu tun.
Deutsche Reichsbahn Reichsbahndireklion Stuttgart

lllagolü , cksn 22 . llsnusr 1940

black sinsm srbsiksrsicksn llsbsn wurcks mein llsbsr Ostts , unser guter Vstsr,
OroOvsisr , Sckwisgsrvsisr , Drucker, Sckrvsgsr unck Onkel

_ Orüiliilger
rrsck sckrvsrsr Krsnkkrsik im Alter von T3 llubrsn aus unserer
TKitts genommen.

In kisksr Trauer
ckis Osttin : I .l»k8« Ovünlugvl » geb . Däuser
ckis Xincksr: lksal8vüt « r geb . Orüningsr mlt Sutten

Ougv « Ik« » l8vlllvl?
Ll« i » ri « I» Orüningsr Llvrinnnn Orüningsr
L» vi Lnksllrtnüvr

Sssrckigung Oisnsksg nsckmittug 13.30 Ilbr.

«probte

ÄlMbWl
0 . « . I». » 4L 187

Kein Oummibsog, otuivokae Lctienkel-
rlemen, Irotrcle» »wrruverlÄsik.
LleinVertretertrlkorls».
tos ru sprechen ssued Mr
ki«ueo uscl XütüGi-

sm Mittvocli, llea 24. Januar 194V
ltsgolll. MSI stgzl. 12- -/.2 vlrr
»mslihei'g. »M karr2- -/,4v.

vankschretben: Bor Jahren bezog ich
von Ihnen ein Spranzba . d, das fich bei
mir sehr gm bewährt hat. Mein Bruch
ist vorschwunben. Ich arbeite heule wieder
oh»e Band.

Waiblingen b. Stuttgart , 7. Okt. 193S
w . Sisele, Guchdruckerei

Der TrUncker rrm? aNelnsxs NeesEekre
UktMS«LMM. WölMiMü

(̂ Lrttbe.)

Zäluell— —
^ u n c! ruveriärsig  ^

unisickckt»! 8ls über all« XportwsttkZmpis cksr

ctsr Äuiigsi 'isi ' dtsuen Isgirlslir

onfilm Idealer Nagold
Unr novll» üvntv Wlontsg nüvnü 8 Tltir

Pariidiks du Jiillsgkstlleil
G oßes Lustspiel mit Heinz Rühmann

Nelpvosrarvm und Wochenschau.
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Der Störenfried des Balkans
Britanniens Angriffe auf die Neutralität der Valkan-staaten
NSK . England kann seine bisherigen Machtpositionen

nur behaupten, wenn möglichst viel Spannung und Unruheunter den Völkern bestehen. Im jetzigen Kriege gehft daman an der Themse nur höchst ungern ferne eigene Haut,u Markte trägt , der Wunsch der britischen Drahtzieherdahin , recht dato recht viele Dumme zu finden, dre zum
höheren Ruhme der englischen Geldsache bluten Daher istes den Lhamberlain und Churchill ein Dorn nn Auge, datzneben dem Norden Europas der Süden so wenig Neigung
zeigt, englischen Einflüsterungen zu folgen. Wir wissen esaus verschiedenen Vorkommnissen der lungsten Zeit gut
genug, daß man englischerseits notfalls gern m,t Mordund Brand nachhilft, um die als erforderlich erachtete Ver¬
wirrung oder Kriegslust zu wecken.

Rumänien  ist neuerdings einer der Angriffspunkte
geworden, von denen aus London die Front gegen Deutsch¬land aufzurollen hofft. Den Auftakt bildete die Ermordungdes Ministerpräsidenten Calinescu  durch von England
gedungene Mörder , weil seine unbeirrbare Neutralitäts¬politik den britischen Plänen zuwiderlief. Gleichzeitig hatman eine ReihevonSabotageakten  größten Aus.
maßes vorbereitet und durchgeführt, Petroleumraffinerienin Brand gesteckt und Fabriken in die Lust gejagt , um zuverhindern , daß das Reich seine langjährigen Wirtschafts¬
beziehungen nach Südosten hin behauptet oder gar nochverbessert.

In Iugoslawien  hat man eine Mischung dieser und
sanfterer Methoden gewählt . Nachdem die „Kultur "-Pro-paganda -Aktion des ehrenwerten Lords Lloyd offenbar ge¬
scheitert ist, hat auch hier der Sabotagekrieg  begon¬nen ; zwei große Hanffabriken wurden durch Brandlegungvernichtet, damit kriegswichtige Rohstoffe und Fabrikate
nicht nach Deutschland ausgeführt würden . Hierbei hat wohlauch stark die Wut und die Enttäuschung darüber mitge¬sprochen, daß die angestrebten engeren Wirtschaftsbeziehun¬gen Englands zu Jugoslawien nicht hergestellt werdenkonnten, sondern die Verhandlungen vielmehr mit demBeschluß de, jugoslawischen Reeder endeten, wegen derbritischen Blockademaßnahmen jeden Schiffsverkehr nach
England einzustellen.

In Bulgarien  haben sich maßgebliche britj ',̂ Kreiselange bemüht, Hoffnungen auf die baldige Rückgewinnungder Dobrudscha zu wecken, die im Unfriedendiktat von Neu-illy an Rumänien verlorenging , ohne jedoch damit große
Erfolge davonzutragen , und die Herren in London habeneigentlich nur das eine erreicht: sich selber gründlichst zudemaskieren. In gewohnter britischer Doppelzüngigkeit hatteman nämlich gleichzeitig Rumänien ermahnt , um keinenPreis diesen begehrlichen Forderungen Bulgariens nach¬zugeben, und das Bekanntwerden dieses doppelten Spielshat manchen Zweifelnden besser als vieles andere von Eng¬lands wahrer Gesinnung überzeugt.

Griechenland  schließlich erfreut sich einer ähnlichliebevollen Aufmerksamkeit seitens der Handlanger und
Hilfskräfte der englischen Kriegstreiber . Mit Argwohn be¬trachten weite Kreise der Bevölkerung die britische „Kul¬tur -Propaganda , die z. B. unlängst in der Landeshaupt¬stadt ein Institut erstehen ließ, in welchem kostenloser Un¬
terricht im Englischen erteilt und für britische Interessen
recht offen geworben wird.

Alle diese und viele andere, unauffälligere Aktionenhaben an Zahl und Gewicht gewonnen, seitdem man in
London erkannt hat , daß die Hoffnungen, die man auf den
Abschluß des Paktes mit den Türken  gesetzt hatte,
sich nicht verwirklichen. Mit diesem Vertrag hat man näm¬
lich unzweifelhaft den Balkanbund gesprengt, der zwischenRumänien und Jugoslawien , Griechenland und der Türkeibestand, der die Aufrechterhaltung der Neutralität dienen
und den Besitzstand der einzelnen Partner garantierensollte. Außerdem hat die politische Abwanderung Ankarasins Lager der Westmüchte Rußland  auf den Plan ge¬rufen, das nicht dulden kann und wird, daß die Darda¬nellen zu einer neuen englischen Operationsbasis werden,und zudem hat Moskau rechtzeitig erkannt, daß Englandhinter den türkischen Bemühungen stand, Rußland von derLinie des gutnachbarlichen Verhältnisses gegenüber demReiche abzubringen.

Schließlich aber darf man nicht übersehen, daß die bri¬
tische Valkanpolitik der jüngsten Zeit die sorgsame Wach¬samkeit Italiens  geweckt hat , das mit Recht jedeStörung der Machtverhältnisse im Mittelmeer und auf demBalkan als gegen seine wohlbegründeten Interessen ge¬richtet empfindet.

Das Mittelmeer ist nun einmal Italiens Lebenselement
— aber die Schlüssel zu diesem Meere halten die Wächtervon Gibraltar und Suez in der Hand, verstärkt durch die
Machtmittel Englands auf Malta und Zypern , in Palä¬stina und Aegypten. Von hier aus sollten die tödlichen
Schläge gegen den in den Abessinienkonflikt verstrickten
tiaschismus geführt werden, diese Flotten - und Luftstütz¬punkte spielten ihre stumme, aber höchst wirksame Nolle als
Gegner Francos und der autoritären Mächte in den spa¬
nischen Wirren , sie sind gleichermaßen die Pfeilex des Tür¬
kenpaktes und die Ausgangsstellungen für Aktionen gegenunbotmäßige Gefolgsleute.

Rom hat diese Lage seit langem erkannt und seine Poli¬tik entsprechendangelegt . Es hat maßgeblich an der Schaf¬fung einer echten Freundschaft zwischen Jugo-Ilawien und Bulgarien  mitgewirkt , es hat imVerhältnis zu Belgrad für eine Vereinigung alter stritti¬
ger Probleme gesorgt, es hat Sofia zur Wiedergewinnungder bulgarischen Wehrhoheit Unterstützung angedeihen
lassen und hat damit erreicht, daß selbst die EingliederungAlbaniens in das Imperium den politisch so überaus emp¬findlichen Balkan nicht nennenswert oder gar für längereDauer beunruhigte . Einen großen Schritt zur Abwehrenglischer Bestrebungen hat Italien  getan , als es mit
Griechenland in ein noch engeres und festeres Verhältnis

>eit langem bestand. Damit hat auch oiezweite Achsenmacht alles unternommen , um Englands Po-litik der unerbetenen Garantien für schwächere Länder und
ves Werbens um militärischen Beistand dort entgegenzu¬treten, wo italienische Interessen und Probleme auf demSpiele stehen.

Das ist beim Pakt zwischen London, Paris und Ankaradurchaus der Fall . DieTürkei  hat auf zunächst 15 JahrsLas englisch-französische Versprechen auf Hilfeleistung gegenAngriffe fremder Mächte und gegen Verwicklungen inMittelmeerkonflikte erhalten ; dafür müssen die Türken
marschieren, wenn England oder Frankreich im östlichenMittelmeer Krieg führen oder wegen der einseitigen Ga¬rantien für Griechenland und Rumänien in Konflikte mit
orrtten Staaten geraten . Man kargte vor dem AbschlußLiejes Vertrages nickt mit Kulickerunaen iinanriollor „ni>

anderer wirtschaftlicher Natur für Ankara und trat groß¬zügig das Mandatsgebiet Hatay , den Sandschak,  Ale-xendette, ab. Jedoch hat sich die westmächtliche Gruppe ge¬nötigt gesehen, den Wert der türkischen Hilfe sehr erheb¬lich durch eine Bestimmung zu mindern , die da besagt: dieTürkei braucht keine Aktion mitzumachen, durch die dieSowjetunion gegen Ankara ins Feld gerufen würde. Alldas war sehr unmißverständlich und offenbarte deutlich,worauf diese Abmachungen letzten Endes zielten ; Nomwurde nur noch hellhöriger und Moskau  antwortete miteiner sehr nachhaltigen Absage an die russisch-türkische
Freundschaft von einst.

Beide Hauptstädte aber haben unmißverständlich erklärt,daß ein friedlicher Balkan  ein wesentliches Mo¬ment ihrer Politik bedeutet ; das schließt ein, daß man inItalien wie in Rußland eine Ausdehnung der Kriegs¬
fronten nach Südosteuropa oder eine Wiederkehr der Zu¬stände auf dem Balkan wie im oder kurz nach dem Welt¬kriege scharf ablehnt . Bukarest und Sofia , Belgrad undAthen wollen nichts weiter , als ihre eigenen Problemelösen, den Frieden bewahrt sehen und in Ruhe arbeitenkönnen. England aber wünscht von alledem genau das
Gegenteil, um mittelbar oder unmittelbar Mrs Reich zutreffen , es stört den Frieden und treibt zuiNKriege - auchauf dem Balkan — wo indessen diese fritische Zielsetzung
ebensowenig ein Geheimnis geblieben ist wie etwa für uns!

— lo —
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Beseitigung von Vaumvuinen
Wenn man seine Obstanlagen aufmerksam durchsieht, stößt

man oft auf im Absterben begriffene Bäume , die keine nennens¬
werten Erträge mehr bringen . Diese Vaumruinen sind meist
Brutstätten für allerlei Krankheiten und schädliche Insekten.
Es sei nur an den Baumschwamm, den Krebs , Weidenbohrer
und die Borkenkäfer erinnert . Sie verbreiten sich auf die ge¬
sunden Bäume , um dort ihr Zerstörungswerk fortzusetzen. Die
Entfernung solcher abgängiger Obstbäume ist durch eine Reichs-

, Verordnung vorgeschrieben. Aber es liegt ja auch im ureigen-
" sten Interesse eines jeden Obstanbauers , daß er diese Anord¬

nung befolgt.
, Dagegen wird oft eingewendet , daß in diesen alten Bäumen
: nützliche Vögel nisten. Es ist aber nachgewiesen, daß diese Nist-
> gelegenheit unzureichend ist. Die Besitzer tun also ein gutes
: Werk, wenn sie sich von den abgängigen Bäumen möglichst bald
! trennen . Einen Ausfall im Ertrag bedeutet das nicht. Gleichzeitig

sollten aber auch alle verhackten Iungbäume , die nicht leben
und nicht sterben können, beseitigt werden . Sie versperren den
Platz , saugen den Boden aus , werden aber trotz späterer Pflege
dem Besitzer keine Freude bereiten . Der Obstbauer sollte solche
zweifelhaften Bäume nicht noch länger „pflegen", da diese eine
Baumpflege ja doch nicht lohnen.

" Gevirhtssaal
Zuchthaus für eine Rückfallvetrügerin

Stuttgart , 20. Jan . Eine gerichtsbekannte Schwindlerin , die
28jährige ledige Helene Müller aus Stuttgart , die sich mit
Vorliebe an öffentlichen Wohlfahrtseinrichtungen betrügerisch
betätigt , wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen zweier Ver¬
brechen des Betrugs im Rückfall und eines Verbrechens der
erschwerten Urkundenfälschung zu einem Jahr acht Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem
hat sie noch eine Strafe von über einem Jahr Gefängnis ab¬
zusitzen, für die ihr wegen Schwangerschaft Strafaufschub ge¬
währt worden war . Die Angeklagte hatte ihrer in Stuttgart
wohnhaften Schwägerin die Ausweiskarte für Familienwochen¬
hilfe gestohlen und sich den fälligen Betrag von 18 RM . bei
der Ortskrankenkasse auszahlen lasten, wobei sie die Quittung
mit dem Namen der Schwägerin Unterzeichnete. Ferner hatte
sie bei einer Fabrik in Stuttgart -Obertürkheim , in der sie
früher gearbeitet hatte , telefonisch angerufen , sich als Schwester ^
einer dort beschäftigten geistesschwachenArbeiterin ausgegeben iund gebeten, das Mädchen mit einem Lohnvorschuß von 15 RM . !
sofort nach Hause zu schicken, da ihr Vater schwer erkrankt fei.
Darauf nahm sie der nach Hause Entlassenen unterwegs das 'Geld unter einem Vorwand ab.

Volksschädling vor Erricht
Mannheim , 20. Jan . Ein Mannheimer Einzelrichter ver¬

urteilte den 33jährigen Alois Wiese aus Halbendorf wegen
Unterschlagung und Urkundenfälschung zu einem Jahr , dreiMonaten Zuchthaus . Ein Monat Untersuchungshaft wurde an¬
gerechnet. Der bereits 13mal vorbestrafte Angeklagte bekam
von einem Patienten des Krankenhauses den Auftrag , 100 RM.auf der Post einzuzahlen. Wiese aber zahlte nur 10 Mark ein
und fälschte die Hostquiitung . Diese 100 RM ., die dem Patien¬ten beim Ausscheiden aus dem e -- dmnen
sollten und die letzten Ersparnisse waren , nahm der Ange¬
klagte an sich, um sich schöne Tage zu machen.

Anneliese auf Reisen
Freiburg , 20. Jan . Die wiederholt vorbestrafte 28jährige

Anneliese L. stand wegen fortgesetzten Betrugs im Rückfall und
Urkundenfälschung vor der Frankfurter Strafkammer . Sie hatte
in süddeutschen Städten wieder zahlreiche Betrügereien began¬
gen, so unter anderem in Bühl  einen Cafetier um 50 RM.
betrogen ; in einem Freiburger  Geschäft pumpte sie sich
unter dem Vorwand , in die Klinik zu müssen, einen Geld¬
betrag und einen Mannheimer  Kellner beschwindelte sieum über 200 RM . Sie mietete schließlich eine teuere Wohnung
und fälschte eine Quittung . Auch in Frankfurt  hatte die
Angeklagte solche Betrügereien verübt . Das Urteil lautete auf
vier Jahre Gefängnis.

Ein echter deutscher Mann
Zum 125. Todestag von Matthias Claudius am 21. Januar

Von Franz Heinrich Pohl
Wann mögen wir wohl Matthias Claudius ' „Abendlied"

kennengelernt haben ? Waren wir noch ein Kind und hates uns die Mutter vorgelejen? Oder fanden wir es in einer
Sammlung deutscher Gedichte und lasen es immer wieder,dis wir es auswendig wußten ? Heute ist es uns , als ob
wir diese schlichten, herzlichen und sinnvollen Verse schonimmer gekannt hätten . Sie ruhen in unserem Herzen undkommen uns oftmals in den Sinn . Da treten wir aus un¬serem Hause, sehen den Mond über den Bäumen des Gar¬
tens oder dem Nachbarhause stehen und sagen vor uns hin:

„Der Mond ist aufgegangen,
Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar."

Oder der Halbmond erinnert uns an den einzig schönenVers:
„Seht ihr den Mond dort stehen? —
Er ist nur halb zu sehen
And ist doch rund und schön!
So sind wohl manche Sachen,
Die wir getrost belachen,
Weil unsere Augen sie nicht sehn."

Einen unaussprechlichen Frieden atmet das Gedicht, dasein einfaches Volkslied, aber auch ein inniges Gebet undvoller Weisheit ist. Es ist die schlichte, den Menschen zu¬frieden und gläubig machende Lebensweisheit , die auch ausden Gedichten „Der Mensch", „Der glückliche Bauer ",
„Abendlied eines Bauersmanns " und anderen Gedichtenund Profastücken Claudius ' entspricht. War er ein Philo¬soph? Claudius hat sich entschieden gegen diesen „Vorwurf"
verwahrt : „Mir kann kein Mensch mit Grund der Wahrheitnachsagen, daß ich 'n Philosoph sei, aber ich gehe niemalsdurch 'n Wald, daß mir nicht einfiele, wer doch die Bäumewohl wachsen mache, und dann ahndet mich so von ferneund leise etwas von einem Unbekannten, und ich wolltewetten, daß ich an Gott denke, so ehrerbietig und freudigschauert mich dabei." Das ist der fromme Matthias Clau¬dius . der es — darin ein Vorläufer Jean Pauls — liebt,
auch Ernstes, selbst Heiliges, in einer ein wenig scherzhaftenForm zu sagen. Ueberhaupt war er ja ein Freund von
Fröhlichkeit! Jeder kennt sein „Rheinweinlied ", das mit
„Bekränzt mit Laub den lieben, vollen Becher" ansängtund endet:

„So trinkt ihn denn und laßt uns allewegeuns freun und fröhlich sein!
Und wüßten wir , wo jemand traurig läge,wir gäben ihm den Wein ."

Zahlreich sind die humorvollen Stllcklein und Gedichte desDichters, wie die bekannten : „Ein Lied hinter dem Ofen zusingen", „Fuchs und Bär ", „Der Bauer nach geendigtemProzeß", „Die Geschichte von Goliath und David " usw.
Den Humor vergaß Matthias Claudius auch nicht, als er

Herausgeber des von I . I . Bode gegründeten Blattes „Der
Wandsbeker Bote" war und sich für die in ihrer Zeit bahn- ^brechenden Neuerscheinungen des deutschen Schrifttums ein¬

setzte. Wir können heute noch mit Genuß und Vergnügenfeine Rezensionen zu den Werken von Klopstock, Lefstng,Goethe und anderen zeitgenössischen Dichtern lesen. So be¬ginnt er seine Besprechung von Goethes „Leiden des jungenWeither " mit den Worten : „Weiß nicht, ob's 'n Geschiehtoder 'n Gedicht ist, aber natürlich geht's her und weißeinem die Tränen recht aus 'm Kopf herauszuholen !" Undzum Schluß gibt er den trefflichen Rat : „Aber wenn du
ausgeweinet hast, sanfter guter Jüngling , wenn du aus¬geweinet hast, so hebe den Kopf fröhlich auf und stemme dieHand in die Seite ! Denn es gibt Tugend, die, wie dieLiebe, auch durch Leid und Leben geht und in jeder Ader
zuckt und stört. Sie soll, dem Vernehmen nach, nur mit vielErnst und Streben errungen werden und deswegen nichtsehr bekannt und beliebt sein, aber wer sie hat , dem soll
sie auch dafür reichlich lohnen, bei Sonnenschein und Frostund Regen, und wenn Freund Hain mit der Hippe kommt."

Matthias Claudius , der am 15 August 1740 in Reinfsldin Holstein geboren ist, hat es bei Lebzeiten zu keinen gro¬ßen Ehren gebracht, nicht einmal zu einem richtigen akade¬
mischen Titel , obgleich er von 1759 bis 1763 in Jena erstTheologie, dann die Rechte studiert hat . Er scherzt selbstdarüber in dem witzigen Bericht von seinem „akademischenLeben und Wandel " : „Wn auch auf Unverstädten gewesenund Hab auch studiert. Nee. studiert Hab ich nicht, aber auf
Unverstädten bin ich gewesen und weiß Bescheid." Ja , erwußte von allem Bescheid, wie »eine Werk zeigen, dir erunter dem Titel „Asmus omnia fua secum portans " heraus¬gab, in dem er, der kein Philosoph fein wollte, sich nun dochmit jenem griechischen Philosophen verglich, der sein ganzesEigentum bei sich trug . Irdische Güter konnte der guteClaudius wirklich nicht sammeln, aber er war ein immerzufriedener , in feiner Familie und im Umgang mit gleich-
gesinnten Freunden und Büchern glücklicher Mensch. —

Mit Matthias Claudius beginnt die Reihe der auch nochim heutigen Schrifttum stark vertretenen niederdeutschenDichter, die ein tiefes Gemüt, starke Volksverbundenheit undoft auch ein kräftiger Humor auszeichnet. Erzieherisch suchteder Dichter auf sein Volk zu wirken, dessen geistiges Lebendamals noch stark unter französischem Einfluß stand. Sowarb er für die neuen deutschen Dichter und predigte selbst,wie es in feinem herrlichen „Deutschen Weihelied" heißt:
„Wir lieben deutsches Fröhlichsein und alte deutsche Sitten ."Zu einer Zeit , wo Deutschland in zahllose, sich oft gegen¬seitig befehdende EinzelstaaLen zerrissen war , wo eine künst¬lich offengehaltene Kluft den Bayern von dem Preußen,den Sachsen von dem Württembergs !, den Badener von demHessen, den Holsteiner' von dem Pommern trennte , wo esunter Deutschen überhaupt mehr Trennendes als Gemein¬sames gab, da war es Claudius , der die uns heute selbst¬
verständliche Forderung aufstellte : „Und jeder echte deutscheMann soll Freund und Bruder heißen!"

Ungewöhnliche Kälte in Rußland gebrochen
Moskau, 21. Jan . 2n den zentralen Gebieten des europäischen

Rußlands ist seit Freitag die ungewöhnliche Kälte wieder zu-
rückgeganaen. Zur Zeit herrschen in Moskau 12 und 18 Gradminus.
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Füttert äie hungerncken Vögel!Die Stadt Stuttgart im Jahre 1939
Stuttgart , 19. Jan . Am Donnerstag nachmittag fand die erste

öffentliche Stuttgarter Ratsherrensitzung statt . In ihr gab Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  einen umfassenden Ueberblick
über die Arbeit der Stadtverwaltung Stuttgart im Jahre 1939.

Erfolg der Reichsgartenschau
Die Friedensarbeit der Stuttgarter Stadtverwaltung im

Jahre 1939 stand im Zeichen der Reich.'gartenichau . Wenn diese
auch durch den Ausbruch des Krieges jäh unterbrochen wurde,
so darf ihr Erfolg doch mit Stolz verzeichnet werden . Die Be- >
sucherzahl von 4ZH Millionen bedeutet für die Schau einen !
hervorragenden Erfolg . Die Neichsgartenschau und die im Zu¬
sammenhang -mit ihr durchgeführten weit über 100 Tagungen
haben einen starken Fremdenstrom nach Württemberg geleitet.
Der Fremdenverkehr in Stuttgart hat , obwohl die eigentliche
Reisezeit infolge des Krieges aussiel , 1939 gegenüber dem
Vorjahr um über 30 Prozent zugenommen.

Alle Kräfte für die Kriegsaufgaben
Nach Ausbruch des Krieges hat die Stadtverwaltung die

reinen Friedensaufgaben zurückgestellt und alle Kräfte für die
Bewältigung kriegswichtiger Aufgaben zusammengefatzt. Der
Oberbürgermeister gedachte hier der Arbeiten im Zusammen¬
hang mit der Bszugsregelung , der Bildung des Ernährungs¬
amte . und der Sicherung des Familienunterhalts für die An¬
gehörigen der Einberufenen . Als Eebäudeeigentiimerin und als
Trägerin ihrer Versorgungsbetriebe erwachsen der Stadt auch
die verschiedensten Aufgaben im Luftschutz. Es wurde ferner
eine Fahrbereitschaft eingerichtet, deren Aufgabe in der Or¬
ganisierung von Fuhrleistungen besteht, die von der Privat¬
wirtschaft mit ihren eigenen Fahrzeugen nicht bewältigt wer¬
den können.

Gesunde Entwicklung des Wirtschaftslebens
In der städtischen Finanzwirtjchaft nehmen die Kriegsaus¬

gaben eine beherrschende Stellung ein. Die Haushaltssatzung
1939 der Stadt Stuttgart ist durch den Kriegsausbruch völlig
überholt worden. Die Steuereinnahmen sind im laufenden
Haushaltsjahr das am 31. März endet, durch die Kriegsereig¬
nisse nicht allzu stark beeinträchtigt worden, die Entwicklung
der Steuereinnahmen im kommenden Rechnungsjahr aber lägt
sich noch nicht voraussehen . Einen Maßstab für die bisherige
gesunde Entwicklung des Stuttgarter Wirtschaftslebens stellt
das Abschlußergebnis der Städt . Spar - und Eirokasse dar . Die
Spareinlagen bei der Sparkasse sind 1939 von 170 auf 181
Mill . RM ., diejenigen der Eirokasse von 81,8 aus 96,4 Mill . RM.
gestiegen.

Wohlsahrtswesen, Gesundheitswesen
Gerade im Kriege ist die Betreuung der Heranwachsenden

Jugend besonders wichtig. Auch 1939 wurden oie Einrichtungen
der Jugendpflege weiter ausgebaut . Zur Zeit werden drei
Kindertagheime eingerichtet, außerdem Kinderkrippen in Feuer¬
bach und Zuffenhausen . Auch die NSV . hat eine Reihe von
Kriegskindergärten eingerichtet. Im November wurde ein wei¬
teres auswärtiges Kindererholungsheim auf der Alb eröffnet.
Die Heimbeschaffung für die HI . wird im Rahmen des Mög¬
lichen fortgeführt . In der ersten Hälfte des Jahres 1939 herrschte
im sportlichen Leben gesteigerter Betrieb . Allein in der Adolf-
Hitler -Kampfbahn wurden 21 sportliche Veranstaltungen mit
600 000 Zuschauern durchgeführt. Mehrere neue Sportanlagen
konnten geschaffen werden. In der Linie der Eesundheitsförde-
rung liegt auch der Ausbau des Kurbads Cannstatt . Die Neu¬
fassung des Kellerbrunnens erbrachte das Fünffache der ein¬
stigen Schüttung . Der Minsralwasserverkauf in Bad Cannstatt
erreichte 1939 rund 3,8 Mill . Flaschen. In den Freibädern
wurde trotz der ungünstigen Witterung des Sommers die Be¬
sucherzahl des Vorjahres mit 650 000 Personen erreicht. Das
Theater - und Konzertleben sowie der gesamte Schulbetrieb sind
in vollem Gang . In absehbarer Zeit wird Stuttgart übrigens
viel neuen Schulraum brauchen, weil bereits jetzt die geburten-
starkcn Jahrgänge seit 1933 in die Schule kommen.

Geburtenüberschuß gewaltig gestiegen
Was die Bevölkerungsbewegung betrifft , so ist die Zahl der

Eheschließungen seit 1932 von 3700 auf 6800 jährlich gestiegen,

noch stärker aber die Zahl der Lebendgeborenen , und zwar von
4169 auf 8700. Auf 1000 Einwohner betrug die Geburtenzahl
1932 10,1, 1939 aber fast 19, was beinahe einer Verdoppelung
aleichkommt. Die Zahl der Gestorbenen ist seit 1932 nur von
3980 auf 4600 gestiegen. Es hat sich dadurch eine außerordent¬
lich starke Erhöhung des Geburtenüberschusses ergeben. Dieser
ist von 219 im Jahre 1932 auf 4100 im Jahre 1939, also auf
das 19fache gestiegen. Rund 13 000 kinderreiche Mütter in Stutt¬
gart konnten für die Verleihung des Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter in Vorschlag gebracht werden.

Wohnungen in erster Linie für Kinderreiche
Besondere Schwierigkeiten machte auch 1939 die Unterbringung

kinderreicher Familien . Der Oberbürgermeister hat daher eine
Anordnung erlassen, wonach sreiwerdende Wohnungen in erster
Linie an kinderreiche Familien zu vermieten sind. Der Woh¬
nungsbau wurde nachdrücklich betrieben . Die Stadt hat auf

^dem Sallsthlca 120 und an der Möckmül' lstraße 44 Wohnungen
soweit gefördert , daß sie demnächst bezogen werden können Dt«
Stuttgarter Siedlunzs -EmbH. hat 1939 in Zuffenhausen IOC
Wo! E inheiten , in Feuerbach 126 und in Bad Tannstatt SS
ArbcilerwohnstLtten gebaut . Mit dem Vau weiterer 96 Ar-
beiterwohnstättR auf dem Hallschlag, wo insgesamt 500 solch«
Wohn't .iiten gebaut werden sollen, ist begonnen. Insgesamt
wurdenÄ .700 Wohnungen fertiggestellt und 1180 begonnen. Letz-
tcr« w ' ^ .en in den nächsten Monaten vollendet werden . Die
Gemein astssiedlung Büsnauer Hof soll im Vollausbau rund
500 Wchaecvheiten umfaßen . Das Stadtplanungsamt hat durch
den Abschluß von 10 Baulandumlcgungen rund 1000 Bauplätze
bereitgestellt.

Neckarkanalbau schreitet vorwärts
Im J '-teresse der ständigen reibungslosen Versorgung Würt¬

tembergs mit Maßengütern ist größter Wert darauf zu legen,
daß der Neckarkanal beschleunigt fertiggestellt wird . Vor einigen
Monaten konnte die Staustufe Aldingen dem Betrieb übergeben
werden. An der Staustufe Marbach wird im Zusammenhang
mit dem Kraftwerk Marbach gearbeitet , und auch der Ausbau
der Staustufe Horkheim und Lausten ist gut vorangekommen.
Von der 90 Km. langen Strecke zwischen Heilbronn und Plochin¬
gen sind nunmehr 40 Km. Kanalstrecke bis auf die Schleusen
fertiggestellt, so daß nur noch 80 Km. Kanalstrecke ausgebaut
werden müssen. Ein erheblicher Teil davon ist bereits in Ar¬
beit . Die rasche Weiterführung der Arbeit am Neckarkanal
erfordert allerdings auch, daß der Neckarhafen in Stuttgart
bald in Angriff genommen wird.

Neue EHW.-Schweinernastanlage — Ausbau der Klär¬
gasgewinnung

2m Mittelpunkt der städt. Vierjahresplanarbeiten stehen die
Bauten für das Ernährungshilfswerk der NSV . Die Schweine¬
mastanlage in Zazenhausen für 800 Schweine ist fertiggestellt,
eine weitere für 1600 Schweine auf Markung Weil im Dorf
befindet sich im Vau . Im Städt . Schlachthof wurde eine Ein¬
richtung zur Verwertung von Abfällen in Betrieb genommen,
die einen Aufw nd von 250 000 RM . erforderte . Auf der städt.
Kläranlage werden weitere Klärbecken und Faultürme gebaut,
durch die die Klärgasausbeute noch um ein Drittel gesteigert
werden kann. Die Klärgasgewinnung stieg 1939 auf 2,3 Mill.
Kubikmeter ; davon wurden über 1 Mill . Kbm. zum Antrieb
der städt. Kraftfahrzeuge verwandt . 170 Fahrzeuge sind bereits
aus Klärgasbetrieb umgestellt, eine Maßnahme , die eine täg-
l' che Einsparung von 4000 Liter Benzin ermöglicht.

Von erheblicher Bedeutung ist heute die Kleintierhaltung.
Der Oberbürgermeister fordert die Stuttgarter Einwohner auf,
Kleintiere zu halten , soweit es die räumlichen und Futter-
verhältniße zulaßen . Auf dem Gelände der Reichsgartenschau
hat die Stadtverwaltung selbst eine Kaninchenzucht mit 300
wertvollen Zuchttieren eingerichtet.

Neugestaltung der württ . Energiewirtschaft
Wie im Reich ist bekanntlich auch in Württemberg 1939 eine

weitgehende Zusammenfaßung der Elektrizitätswirtschaft er-
fclgt . Die Stadt Stuttgart hat sich entschlossen, ein neues er¬
weiterungsfähiges Dampfkraftwerk bei Marbach  zu
errichten, das nicht nur der Stromversorgung der Stadt Stutt¬
gart dienen, sondern der zentrale Stützpunkt für die Elektrizi¬
tätsversorgung des ganzen inneren Württemberg werden soll.

Die Stadtverwaltung hat einen großzügigen Beitrag zur För¬
derung und Bereinigung der württ . Elektrizitätswirtschaft de-
durch geliefert , daß sie das im Vau befindliche Dampfkraftwe -k
Marbach durch Vertrag auf die Energieversorgung Schwaben
A.-G. übertragen hat . Als Gegenleistung erhält die Stadt zum
Ersah der von ihr bisher aufgewendeten Kosten neue Aktien
der Energieversorgung Schwaben A -E . im- Nennbetrag von 6
Mill . RM . Die Stadt hat weiter Anspruch auf eine Leistung
von 60 000 KW. zu den jeweiligen Selbstkosten des Werks.
Außerdem bleibt das Dampfkraftwerk Münster der Stadt Stutt¬
gart erhalten.

Neue Aufgaben
Durch die gegenwärtige entscheidende Wendung des Volks¬

deutschen Schicksals ist die Stadt Stuttgart als die Stadt der
Ausländsdeutschen unmittelbarer als andere deutsche Städte
bewegt. Die Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren,
durch die uralter deutscher Siedlungsboden mit mehreren hun¬
derttausend Volksdeutschen Einwohnern in den Nahmen des
Eroßdeutschen Reiches zurückgeführt wurde , die Rückgliederung
des Memellandes sowie der Gebiets Danzig -Westpreußen, Posen
und Ostoberschlesien haben das Arbeitsgebiet der Stadt der
Ausländsdeutschen stark berührt und ihm neue und wichtige
Zielsetzungen gegeben. Die Schaffung der selbständigen Slowa¬
kei ermöglichte eine nicht wie bisher durch staatlich- Maß¬
nahmen eingeschränkte Zusammenarbeit mit der dortigen deut¬
schen Volksgruppe . Durch die umfassenden llmsiedlungsvorgänge
lm Osten und Süden des Reiches sind der Volksdeutschen Arbeit
grundlegend neue Aufgaben erwachsen. Im Zusammenhang mit
der Umsiedlung hat das Deutsche Ausland -Institut in Stutt¬
gart von mehreren Reichsstellen besondere Aufträge zur Durch¬
führung erhalten . Darüber hinaus legt der Krieg gerade der
Stadt Stuttgart die besondere Verpflichtung auf. mit den
Deutschen jenseits der Reichsgrenzen, vor allem im Südosten
und in Uebersee, auch unter den erschwerten Kriegsverhält¬
nissen in Verbindung zu bleiben . Die Beziehungen , die Stadt¬
verwaltung und DAJ . in den letzten Jahren zu diesen Volks¬
gruppen und zu den staatlichen Stellen ihrer Gastländer ge-
pslegt haben, erweisen sich heute als besonders wertvoll.
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Heiterkeit , ist der Himmel unter dem alles gedeiht ! An diese
Worte Jean Pauls wollen wir uns erinnern . Heiter sein ohne
Ausgelassenheit , Mut haben ohne Uebermut , und Vertrauen
dazu — so wird es sich leben lassen. Wer wünschte sich da nicht
einen treuen Weggenossen? Wählen Sie die Fliegenden Blätter
als Begleiter , die bekannte Münchner Zeitschrift für Humor und
Kundst und Sie werden gut beraten sein.

Alle unter dieser Rubrik aukgeführten Bücher und Zeit¬
schriften find zu beziehen durch die Buchhandlung E . W. Zaiser,
Nagold.
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Unwesen-kLcttiSLcî orr ouacu rieiLiek

^ t . W». «M
lroxäNv KKLN I

- <67. Forisetzung.i
»lind doch wird es gebeugt . Herr Präsident " tagte Elchler-

Hochheim wuchtig „Und ich werde mich der Gerichtsbarkeit
meines Vaterlandes nicht rühmen dürfen 'olange ein an¬
ständiges . unbescholtenes Leben , wie es der Angeklagte
geführt hat . nichts gilt und 'olange das Gericht sich nur
bemüht , die Schuld zu finden und alles vom Du -mußt-
schuldig ' ein-Standpunkte beurteilt"

»Sie gehen zu weit . Herr Eichler -Hochheim "
„Nein Der Angeklagte hat nichts gestanden Er hat

keinerlei Versuche unternommen , auch nur das Geringste zu
verschweigen Er Hai es bei ieiner großen Wahrheitsliebe
nicht vermocht , auch nur die geringste falsche Aussage zu tun.
Den gebotenen Rettungsanker wies er zurück Diese Momente,
die für die Unschuld eines Menschen reden , sind für den
Staatsanwalt raffinierte Tricks Aus die unzähligen , glänzen¬
den Zeugnisse hat er nur den Einwand . Der Angeklagte fühlt
sich durch seine phänomenalen Leistungen als Genie und da¬
mit außerhalb von Gut und Böie Und die Geschworenen
haben das Schuldig gesprochen Und Sie . Herr Präsident,
haben es vermocht , dos^Todesurteil zu unterschreiben , obwohl
der Angeklagte nichts gestanden hat "

Erregt hatte der Großindustrielle gesprochen . Seine
Worte waren auf den Reichspräsidenten nicht ohne Eindruck
geblieben . Der Eindruck wich aber sofort wieder , als er zu
einer Entgegnung anietzle:

„Herr Eichler -Hochheim. soll ich Ihnen die Reihe der
Mörder , die ohne Geständnis narben Mitteilen lassen ? Da¬
nach können wir uns im Interesse des Staates nicht richten.
Eine Zeit der schädlichen Milde ist Überständern Gott iei
Dank beginnt in unserem deutschen Staatswelen sich Zucht
und Ordnung wieder mehr zu zeigen Der Verurteilte ist
ein großer Sportsmann , ein genialer Läufer , der mit ' emen.
Erfolgen gewiß mitgeholfen hätte , daß Deutschlands Name mit
Hochachtung bei den Völkern genannt wird Aber auch Vieler
Umstand darf uns nicht verleiten , einen Ausnahmefall zu
schaffen. Bei aller Rücksicht auf den deutschen Sport ."

Damit schloß die Unterredung
Herr Eichler -Hochheim fuhr unverzüglich zum Staats¬

sekretär von Seelinger . der ihn herzlich willkommen hieß
Mit großem Interesse Hörle der Staatssekretär die Erzählung
des Großindustriellen an.

„Sie dürfen mir glauben . Herr Eichler -Hochheim. daß ich
genau wie Sie an die Unschuld des Verurteilten glaube . Ich
habe 'elbst den Verhandlungen beigewohnt ."

„Aber was nun . was tun ?"
„Die Presse , Herr Elchler Wir müssen uns zunächst darum

bemühen , daß das Urteil nicht oollstreckt wird Die Presse
steht den Michaels ' ehr sympathisch gegenüber Auch die
Tageszeitungen sind mit dem Urteilsspruch durchaus nicht
einverstanden "

„Wann findet die Olympiade statt ?"
„Vom 30 August bis 6 September "
„Da darf kein Tag verloren gehen . Würden Sie mich zur

Redaktion der „Sportschau " begleiten . Herr Staatssekretär ?"
Der Staatssekretär erklärte sich gern dazu bereit.

* » *

Als Kerpen am nächsten Tage früh die Tageszeitung her¬
einnahm und die Kopfzeilen überflog , erschrak er.

In fetten Lettern stand oben : Der Reichspräsident hat das
Todesurteil gegen Klaus Michael bestätigt

Die qualvolle Furcht der letzten Tage fand endlich durch
die furchtbare Gewißheit ihr Ende.

Armer Werner , dachte er . als er zu dem Freund trat und
ihm das Blatt zu leien gab.

Schweigend las es Werner.
„Ich habe es gewußt ." ' agte er zu Kerpen . „Aber er wird

nicht sterben Wie ich ihn frei machen werde , weiß ich jetzt "
„Er muß frei werden !" riet Kerpen.
„Ja ! Ich weiß , was ich tun werde "
Er erhob sich und zog sein Sportjackett an.
„Kommen Sie mit . Kerpen ?"
„Was — haben Sie vor ?"
„Trainieren ! Ich will der Weltmeister werden , ich oder

Klaus Die Zeit des Sorgens ist vorbei . Den Tod sehen
ist besser, als ihn ahnen ."

Wie er io dastand , hart , kraftvoll , erfüllt von stählerner
Energie , da glich er dem Bruder aufs Haar . Es war Kerpen,
als stünde Klaus Michael vor ihm.

Sie fuhren zusammen nach Charlottenburg.
Auf dem Sportplätze der Charlottenburger wartete die

Läuferschar , die mit Kerpen und Werner zusammen dem
Training oblag , in lehr gespannter , gedrückter Stimmung
auf die beiden Matadore.

„Er kommt heute nicht," sagte stud . Hetzer. „Er hat sicher
gele«'en. daß der Präsident das Urteil unterschrieben hat"

Aber er hatte sich geirrt . Beide erschienen, und das Lauf¬
training setzte sofort ein.

Sie glaubten , in Werners Zügen ein großes Weh zu
finden , aber es war die harte Miene , die alle an ihm kannten.

Werner führte sein Training nach gefühlsmäßigen Grund¬
sätzen.

Regelmäßig begann er damit , eine volle Viertelstunde
Runden im mäßigen Tempolausen Dann kam das Hinder¬
nislaufen . Den Beschluß bildeten dann die Kurzstrecken¬
trainingläufe.

Werner schien sich heute selbst zu übertreffen . Im Vor¬
gabelaufen schlug er alle Gegner spielend , so daß di ê Ver¬
sammelten in lauten Beifall ausbrachen.

„Unler Weltmeister !" sagte Kerpen laut und legte den
Arm um die Schulter des Freundes.

Als die beiden Matadore den Platz verließen und in das
Vereinshaus traten , um sich zu stärken , sahen sie an den
Stufen , die zum Lokal emporführten , eine breite , vierschrötige
Gestalt stehen.

Staatsanwalt Dr Wälfung.
Mit gedunsenen Zügen und irrem Blick voll unheimlicher

Wut und Tücke stand er unbeweglich und sah gespannt auf
Werner Michael.

Doch kein Blick traf ihn Er war und blieb der Geschlagene.
Als der Staatsanwalt heimwärts fuhr , dachte er an den

Kommerzienrat und gab dem Chauffeur Order . Vor dem
Geschäftshaus des Kommerzienrats stieg er aus.

Er wurde sofort oorgelassen Die Männer begrüßten sich
„Was bringen Sie Neues , Herr Staatsanwalt ? Hat sich

auf den Aufruf Eschler-Hochheims jemand gemeldet ?"
„Dutzende . Natürlich Schnorrer , die bei solchen Happen

immer glauben , etwas zu Haschen. Es kann ja auch nicht
anders sein. Aber wir haben ja den Mörder ."

Der Kommerzienrat nickte.
„Haben Sie schon gelesen, daß der Präsident das Todes¬

urteil unterschrieben hat ? In zwei Monaten ist Klaus
Michael gewesen ."

„Ich habe es gelesen, Herr Staatsanwalt ."
Er sprach schnell, als wollte er rasch darüber hinweg-

kommen.
„Sie sehen nicht gut aus ."
„Finden Sie auch, Herr Kommerzienrat ? Sie haben recht.

Ich . brauche mich nur vor den Spiegel zu stellen, io 'ehe ich,
was für eine Fratze mich angrinst . Es ist mir nicht gut
gegangen Die Brüder Michael waren zu schwer für mich-
Sie haben mich schlimm ausgezahlt "

»Ich verstehe Sie nicht ganz , Herr Doktor "
„Nehme ich Ihnen nicht übel . Herr Kommerzienrat . —

Können Sie sich oorstellen , daß ich einmal geliebt habe?
Ich — der kaltschnäuzigste Staatsanwalt , der in seinem
Berufe aufgeht , wenn er auch gelegentlich an Spiel und
Weibern nicht oorveigegangen ist. Entschuldigen Sie . wenn
ich Ihnen mit dieser Frage albern erscheine. " (Forts , folgt)
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